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Dıe fremde He1ımat

Begegnungen mıt dem Protestantismus!
In der russıschen ıchtung

In der russıschen yrık, dıe VOon geistlıchen und relıg1ösen 1Ihemen und
otıven durchdrungen 1st und dıe natürlıch unter dem FEıinfluss VOL em
des orthodoxen (teılweıse auch Jüdıschen) Denkens* steht, nımmt dıe Be-
trachtung des Protestantismus erstaunlıcherwelse einen nıcht unwichtigen
altz eın GewI1sSs, dıe meısten edıchte, dıe dieses ema behandeln, sınd
nıcht sehr bekannt, aber ein1ge unfter ıhnen (wıe IJ)utcevs /LFOFMMEDAH
AHONHO O020CAYMNCEHbLE Ja, Her Gottesdienst, iıhr Lutheraner| oder Mandel-
STamMs JItomepDaHuUuH Ein Lutheraner genießen doch oroßes Ansehen und
werden mıt ecCc den Perlen der russıschen I .ıteratur vgezählt. Und schon
dıie /Zahl dieser edıichte (es üUrften weılt mehr olcher lTexte exıistieren, qals
ich ausfindıg machen konnte) 1st bedeutsam.

Um ogrößere Dıiskussionen ber ıe SCHAUC edeutung Aheses es vermeıden,
spreche ich 1er VO „Protestantismus‘‘ In einem bewusst eklektischen Sinne. Ich
meılne amı! alle Kırchen und chrıistlıchen Gruppen, ıe In ıhrem eigenen Selbstver-
tändnıs und In der Öffentlichen Meınung In Verbindung mıt der Reformatıon des

Jahrhunderts gebrac| werden. e1 geht N1IC| dıe tradıtıonellen refor-
matorıischen Kırchen, obwohl besonders, WCECNN 111a ıe russiısche lteratur betrachtet

S1IEe doch 1m Miıttelpunkt stehen aher kann ich ein1gen Stellen dıe Begrıffe
„protestantisch"‘ und „evangelısch" qls ynonyme verwenden), sondern uch VCI-

schiedenartıge tTreikırchliche ewegungen.
In der Literaturgeschichte ussliands gab CS uch Persönlichkeıiten mıt evangelıscher
erkun SO der ekannte russische Dıchter ılhelm Küchelbecker, der e1in Freund
VOIN Alexander PusSkın und elner der Urganıisatoren des ekabrısten-AÄAufstandes
Vıielleicht en gerade selne Persönlichkeii und seln CNICKS Ss1ıp Mandelstam
seinem eruhmten Gedicht Heka6pucm ( Dekabrist) angeregt (Der russiısche lext und
dıe Übersetzung ıIn SSIp Mandelstam, Irtıistıa. edıichte — Aus dem Russı-
schen übertragen und herausgegeben VOIN alp! utlı, Frankfurt Maın 1996, 3 f).
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162 1IKHOMIROV

[ieses Geblet aber wurde me1nes WiIissens bısher 11UT wen12 beachtet.
Mır 1st 11UT ıne mehr oder wen1ger umfassende ammlung 7u ema
bekannt, ämlıch ıne el N dre1 Tukeln Serge] Bernadskı1] S’ dıe In der
freikırchliıchen Zeıtung Mupm Myrte) März — Dezember 2000 veröffentlich:
wurde.“ Be1l dAeser Publıkation 1st aber dıe Auswahl der edıichte
Napp und dıe Analyse Ist, obwohl nıcht völlıg unbefriedigend, manchen
tellen oberflächlic und einseılt1g. Den vorhandenen KOommentaren

den einzelnen Giedichten In der „normalen‘‘ weltlıchen LAıteraturwıissen-
schaft mangelt oft Sachkenntnis mıt 1C auf den relıg1ösen und den
theologıschen Bereıich SOWIE persönlıcher Erfahrung der Autoren 1m rel1-
x1ösen und kırchlichen en

Mıt diesem Aufsatz 111 ich diese Kommentare, dıie In jedem Fall hılf-
reich leıben, nıcht ersetizen Ich möchte miıich auch nıcht sehr In lıtera-
turwıssenschaftlıche oder hıstorıische nalysen vertiefen. Mır SOl VOL
em ıne theologısche und kırchliche Betrachtung der edıchte gehen,
ohne dass ich e1 TE1INC iıhre E1genschaften qals lıterarısche, poetische
Texte N dem 1C verlıeren möchte.

Der Aufsatz ist In ZWeI ungleıiche Abschniıtte eteılt. Im ersten wırd dıie
poetische ahrnehmung des Protestantismus qals eInNes geschıichtlıchen Phä-
OTNCIIS behandelt, ıne ahrnehmung also, dıe urc hıstorıisches W1ssen
der Autoren vermıittelt WIrd. Im zweıten Abschnıitt werden WIT N mıt den
unmıttelbaren und persönlıchen Begegnungen der Diıichter mıt der evangelı-
schen Kırche und iıhrem eben, alsSO mıt Begegnungen, dıe sıch VOTL em
1m gottesdienstlichen ahmen vollzıehen, beschäftigen.

Begegnungen auf dem Feld der Geschichte

Als ıne Art Auftakt 7u ema ann 1INan e1in 902 oder 9053 geschrıiebenes
Gedicht Nıkola)y Gumiljovs (1886—1921) heranzıehen. Das Gedicht el
Mon00ou ODAHUUCKAHEYU Ein Junger Franziskaner). Es handelt VOoON einem
Jungen ONC dem das treudlose, unfreıe en 1m K loster und dıe WeIl1s-
heıt alter Bücher, dıie studıeren INUSS, plötzlıch zuw1der werden. Er VCI-

3 1€e 1m nterne!| http://gazeta.mirt.ru/2000/02/ 16.html: http://gazeta.mirt.ru/2000/04
17.html; http://gazeta.miırt.ru/2000/06/16.html (abgerufen
HKOJNAMN ] YyMHINEB, (THXOTBODEHHA I109MbIL, MockKBa 1989, 397 .
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DE HRE MUE HEIMAI 163

sucht, N dem K loster flıehen, wırd aber ergriffen und VOL das Gericht
„des oroßen Inquıisıtors und vieler ardınäle  co gebracht. Dort hält ıne
apfere und zornıge Rede und 1st bereıt, sto17 seinem 10od auf dem Scheiter-
haufen egegnen. Eın Abschnuıiıtt N dAeser Rede lautet:;:

CMCDTb MOM OBbIX OOHNOB DMBJICHCT,
COOOHMIHHKOB HCD3KHX, MOTL’VY4MX;
HacTaHeT HECYACTLYAM yepen!
Ha BAaMh COMDAaIOTCA Tyun!

CJIBILLLaJl HaJICKMX CDMAHCKM.
1 ıe BCC CII HMKO,
110HHANCH ONMH ONar0O DONHLIM
1 1paBAHBOLO 31100601 BeEIIHKAHN

I1I060BHEO HC CCDHNC rODMAT!
OH HOCTM BCHACT HeHYy!
bIAaKeHCTBO HEeGeC
3EMHOMY ONa EHCTBY 3AaMECHY!

Meın 10od wırd 1ICUC Kämpfer anzıehen,
ne und mächtige Komplızen.
Es kommt auch für euch dıe eıt der Not!
I3 Oolken ziehen sıch schon zusammen!

Ich habe gehö In den tfernen germanıschen W äldern,
WOo es ist noch SU1 und Wiıld,
Ist eıiın er ONC erschıenen,
Der oroß ist In seiınem gerechten G’riımm.

Seıin Herz brennt mıt der 1€e!| 7U Leben!
Er we1ß Jugend schätzen!
Er verspricht den Menschen keıne hımmlısche Selıgkeıt,
Anstatt der irdıschen!

uch ohne das oben Jahr, In dem das Gedicht verfasst wurde,
kennen, wırd Ian sogleı1ıc spuren, dass sıch e1in Giedicht eiInNnes

echzeNnn- oder Sıebzehn]) rıgen handelt, der außerdem unfter dem Eainfluss
des (ije1lstes des 19 Jahrhunderts steht Uuberdem ist dıe S1ıtuation eines
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164 1IKHOMIROV

nıcht besonders erfolgreichen Gymnasıasten, der In dieser eıt auch mıt den
lınken polıtıschen ıchtungen sympathısıerte, mıt berücksichtigen.” Auf-
ogrund dieser /eıilen ann Ian den späteren elster aum erahnen ® Das
Pathos der Romantık 1st eutlc Luther wırd qals ıne heldenhafte (Giestalt
dargestellt, dıe für dıie Jugendfreudigkeıt, für das eben, für dıie „iIrdısche
Selıgkeıt” steht ehr ist hıer nıcht hınzuzufügen: In diıesen Strophen wırd
1INan vergeblich nach 1eTie suchen. Wiıchtig für Uu1lls ist In diesem /usammen-
hang aber, dass auch ıne solche romantısche (pathetische und oberflächlıche,
Ja 9 alsche Betrachtungsweıise L uthers der russıschen I ıteratur und IL
nıcht TEM! W dl.

Be1l SSIp Mandelstam (1891—1938), dem 1m ulag umgekommenen
oroßen russıschen Diıchter, Hinden WITr auch ein1ge edichte, dıie mıt der
evangelıschen Kırche tun en WEeI davon werden WITr später betrach-
ten. Eınes SE1 hıer angeführt.

/uerst aber ıne weıtgehend unbekannte Tatsache. Der In elıner Jüdıschen
Famılıe geborene und aufgewachsene Diıichter wurde 911 In der methodis-
tischen Kırche In yborg damals Fınnland) getauft.’ Man ann diese aufTtfe
unterschiedlic deuten. Eıniıge KOommentatoren sehen In ıhr 11UT eınen eın
pragmatıschen Schritt, der Mandelstam, dessen Abıturzeugn1s nıcht glän-
zend W: dıie Einschreibung der St Petersburger Un1versıtät ermöglıchte,

1laBen YKHHUKHN, ] yMHJIEB bHorpacdnyeCKHN Y ıIn HKOJAN ] yMHJIEB
Hen311aHH0€ HECOODAHHOE, Parıs 1986, 153
Der Begründer der poetischen iıchtung des Akme1smus, dessen en und Tod
elıner Legende geworden sınd, hat späater se1lne Leser und amı! zugleı1c| seın eigenes
en und seine poetischen Ideale beschrieben

1ele VOIN ihnen, den en, BÖösen und Frohen,
dıe eTanten und Menschen erschlugen,
dıe VON urst In der uste starben
Ten meılne Bücher In der Satteltasche mıt sıch,
lesen SIE 1m almenhaın,
vVEITSCSSCH SIE auf dem sinkenden Schiıfft.

(Momn Übersetzung VOIN Irmgard ılle, AU! Nıkola1l umı1lJov, Ausgewählte
edıichte, Berlın 19858,
1€e den Aufsatz VOIN Korobova ıIn K0pD0060Ba ÄÜHTHMHAY I1OJIV-
TaHHAa K  A MaHAeENBLITAMA (Das ıntıme Halbgeheimnıis der auflte andel-
stams) auf der Internet-Seıte der zentralen Wyborger Bıbhothek:
http://www.aalto. vbg.ru/Unıit3/contacts5i.shtm (abgerufen
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DE HRE MUE HEIMAI 165

andere aber welsen ausdrücklıc auf se1in t1efes und echtes Interesse
Relıg1ösen und Chrıistliıchen hin ©

Das Gedicht, VOoNn dem Jetzt dıie Rede se1in soll, ist In Mandelstams erster

ammlung KameHb Stein) WIeE auch ZWeI weıtere, dıe WITr betrachten
werden veröffentlich und mıt 9015 datiert. wurde schon nach
selner aufTtfe geschrıeben.

Hıer stehe ich ich ann nıcht andersDIE FREMDE HEIMAT  165  andere aber weisen ausdrücklich auf sein tiefes und echtes Interesse am  Religiösen und am Christlichen hin.°  Das Gedicht, von dem jetzt die Rede sein soll, ist in Mandelstams erster  Sammlung Kamenvo (Stein) — wie auch zwei weitere, die wir betrachten  werden — veröffentlicht und mit 1913 datiert. D.h., es wurde schon nach  seiner Taufe geschrieben.  Hier stehe ich — ich kann nicht anders ...  „3NeCh A CTOW — A HE MOTY HHaYE“,  He NPOCBETJIECT TEMHAA TOPA —  N KpaxXMHCTOTO JItoTepa He3pauMA  BmnTaeT 1yX Han KynonoM MerTpa.?  Hier stehe ich — ich kann nicht anders ...  „Hier stehe ich — ich kann nicht anders‘“‘,  Der dunkle Berg wird nicht durchleuchtet —  Und der blinde Geist des stämmigen Luther  Schwebt über des Petrus Kuppel.'°  8 Auf jeden Fall bleibt die Wahl der Konfession rätselhaft. Einerseits — nach seinen  Gedichten zu urteilen — hat er schon immer die Anziehungskraft der Orthodoxie und  des Katholizismus gespürt (vgl. solche Gedichte wie Aü4-Coßusr [Hagia Sophia],  Notre Dame, Koeda mozauk HUuKHym mpaebı [Wenn das Gras der Mosaiken welkt],  Bom daponocuya, KaK conHyYe 3010moe [Nun Monstranz wie eine goldene Sonne],  JIr061r0 nod ceodamu cedvısı muwurbvı [Unter den Gewölben der grauen Stille liebe  ich] und andere), andererseits aber, wenn man schon zum Protestantismus übertritt,  dann wäre die lutherische Kirche eine naheliegendere Wahl. Dass Mandelstam nicht  in der lutherischen Kirche getauft wurde, könnte daher auf eine Abneigung seiner-  seits gegen diese Kirche hindeuten. Jede Vermutung wird aber schon durch das  terminologische Durcheinander unsicher: So kann der Dichter selber z. B. eine refor-  mierte Kirche als „eine Lutheranerkirche‘“‘ bezeichnen (s. Anm. 51), oder seine Taufe  kann von Literaturforschern „lutherisch‘“ genannt werden (s. C. C. ABepnHneßB [Hg.],  }Ku3Hb M TBOpYECTBO O. D. MaHnenbuITaMa. BOocHOMNHaHNA, MATEPHANBI K ÖNOT-  padnn, „HOBbIeE CTMXM“, KOMMEHTAPHM, HMCCHENOBAHNA, BopoHEX 1990, S. 441,  oder Clarence Brown, Mandelstam, Cambridge 1973, S. 46).  Ocun MaHnenbulTaMm, CTHXOTBOPCHNA, CBepINOBEK 1990, S. 79.  10  Eine deutsche Übersetzung in poetischer Form siehe in: Ossip Mandelstam, Der  Stein. Frühe Gedichte 1908—-1915. Aus dem Russischen übertragen und herausgege-  ben von Ralph Dutli, Zürich 1988, S. 95.„INECH CTOK) MOI’V NHaYeE*,
He ILDO  CT TCMHayY L’oODa

DA2KHCTOT'O JI10TeDa HE3DAUNN
BHTaeT 1YA Hall KYIIOJIOM IleTpa.”

Hıer stehe ich ich ann nıcht andersDIE FREMDE HEIMAT  165  andere aber weisen ausdrücklich auf sein tiefes und echtes Interesse am  Religiösen und am Christlichen hin.°  Das Gedicht, von dem jetzt die Rede sein soll, ist in Mandelstams erster  Sammlung Kamenvo (Stein) — wie auch zwei weitere, die wir betrachten  werden — veröffentlicht und mit 1913 datiert. D.h., es wurde schon nach  seiner Taufe geschrieben.  Hier stehe ich — ich kann nicht anders ...  „3NeCh A CTOW — A HE MOTY HHaYE“,  He NPOCBETJIECT TEMHAA TOPA —  N KpaxXMHCTOTO JItoTepa He3pauMA  BmnTaeT 1yX Han KynonoM MerTpa.?  Hier stehe ich — ich kann nicht anders ...  „Hier stehe ich — ich kann nicht anders‘“‘,  Der dunkle Berg wird nicht durchleuchtet —  Und der blinde Geist des stämmigen Luther  Schwebt über des Petrus Kuppel.'°  8 Auf jeden Fall bleibt die Wahl der Konfession rätselhaft. Einerseits — nach seinen  Gedichten zu urteilen — hat er schon immer die Anziehungskraft der Orthodoxie und  des Katholizismus gespürt (vgl. solche Gedichte wie Aü4-Coßusr [Hagia Sophia],  Notre Dame, Koeda mozauk HUuKHym mpaebı [Wenn das Gras der Mosaiken welkt],  Bom daponocuya, KaK conHyYe 3010moe [Nun Monstranz wie eine goldene Sonne],  JIr061r0 nod ceodamu cedvısı muwurbvı [Unter den Gewölben der grauen Stille liebe  ich] und andere), andererseits aber, wenn man schon zum Protestantismus übertritt,  dann wäre die lutherische Kirche eine naheliegendere Wahl. Dass Mandelstam nicht  in der lutherischen Kirche getauft wurde, könnte daher auf eine Abneigung seiner-  seits gegen diese Kirche hindeuten. Jede Vermutung wird aber schon durch das  terminologische Durcheinander unsicher: So kann der Dichter selber z. B. eine refor-  mierte Kirche als „eine Lutheranerkirche‘“‘ bezeichnen (s. Anm. 51), oder seine Taufe  kann von Literaturforschern „lutherisch‘“ genannt werden (s. C. C. ABepnHneßB [Hg.],  }Ku3Hb M TBOpYECTBO O. D. MaHnenbuITaMa. BOocHOMNHaHNA, MATEPHANBI K ÖNOT-  padnn, „HOBbIeE CTMXM“, KOMMEHTAPHM, HMCCHENOBAHNA, BopoHEX 1990, S. 441,  oder Clarence Brown, Mandelstam, Cambridge 1973, S. 46).  Ocun MaHnenbulTaMm, CTHXOTBOPCHNA, CBepINOBEK 1990, S. 79.  10  Eine deutsche Übersetzung in poetischer Form siehe in: Ossip Mandelstam, Der  Stein. Frühe Gedichte 1908—-1915. Aus dem Russischen übertragen und herausgege-  ben von Ralph Dutli, Zürich 1988, S. 95.„Hıer stehe ich ich ann nıcht anders””,
Der un Berg wırd nıcht durchleuchte:
Und der blınde (ie1lst des stämmı1gen er
chwebt über des Petrus Kuppel.‘“

Auf Jeden Fall ble1ibt ıe Wahl der Konfession rätselhaft. FEıinerseılts ach selnen
Gedichten urteıjlen hat schon iImmer dıe nzıehungskKkraft der Trthodoxı1ie und
des Katholizı1smus gespurt (vgl solche edıichte WIEeE Aus-Coous _ Hagıa Sophia|,
Notre Dame, 02 MOSUUK HURKHYFN FHMLDAd6 56l Wenn das (iras der Moxsaıken welkt |,
Bom OApOHOCUUA, KUK CO/MHUE 0O NOMOE ı Nun Monstranz WIE INe goldene Sonne |,
JIrHO06N170 nNOO CBOQAMU CeOQblg UUHAUHBI ı Unter den (ewölben der STUÜUECH Stille hehe
Cch)] und andere), andererseıts aber, WCCNN 111a schon 7U Protestantismus übertriıtt,
dann ware dıe lutherische TC| ıne nahelıegendere Wahl. [)Dass Mandelstam N1IC|
In der lutherischen Kırche getauft wurde, könnte daher auf ıne Abne1gung selner-
se1its Ahese TC| hındeuten Jede Vermutung WIT| ber schon UrcC. das
terminologısche Durcheimander unsıcher: So kann der Dıiıchter selber ıne refor-
mierte 1IrC| qls „eıne I1 utheranerkırche““ bezeichnen (s Anm. 51), der selne aulTte
kann VON Lıteraturforschern „lutherıisch"” genannt werden (s BEDHHLIEB | He. ],
AKHBHB TBODYUCCTBO MAaHNeENBIITAMA. BOCNMOMMHHAHNA, MATCDHMAJIbI MNMOT-
DaCQHM, „HOÖBBbIC CTHXM , KOMMCHTADMM, HCOEJICHOBAHMA, BODOHCX 1990, 44 1,
der ('larence Brown, Mandelstam, Cambrıdge 1973, 46)
(OcuHn MaHNeENBLITAM, (THXOTBODEHMNA, CBEDTINOBEK 1990,
Eıne eutsche Übersetzung In poetischer Form sıehe ıIn SS1Ip Mandelstam, Der
e1In. Frühe edichte — Aus dem Russıschen übertragen und herausgege-
ben VON alp! utlı, Ur1CcC 1988,
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166 1IKHOMIROV

[ieses Giedicht ist schwer deuten: DIie berühmten, Luther zugeschrıe-
benen Worte werden, WL 1INan das ‚P1grap. den 1INan auch qals 1te des
Giedichtes betrachten dürfte) zählt, zweımal eboten: einmal 1m rıgina) auf
Deutsch und dann auch In der wörtliıchen russıschen Übersetzung. Das Bıld
des Berges könnte bıblıschen rsprungs sein ' Dann wırd noch eıiın bızarrer
Kontrast zwıschen dem „blınden (ie1lst des stämmıgen Luther“ und der Kup-
pel des Domes 1m Vatikan'* angedeutet. Ich 111 miıich jedem abschließen-
den Auslegungsversuch des Giedichtes entziehen. Was aber bemerken 1st,
das 1st der Eiındruck des Z/wıespalts, eines Spıels zwıschen nNnkelhe1 und
1C: der beım Lesen dA1eses lextes entsteht. Obwohl sıch der Diıichter CIn
der Stereotypen edient dıe ‚heldenhaften‘“‘ W ormser Worte oder der „dıcke,
stämmıi1ge‘ Luther), ist das daraus entstehende Bıld L uthers auf Jeden Fall
nıcht oberflächlıch, sondern Komplex und SUSal geheimnisvoll. ”

11 Vgl Jes 2,2— und 60,1—4
Vgl ıne Strophe AUS dem_geschriebenen Gedicht JIrHO06170 nNOO CBOQAMU
CeOblLg UUWAUHBI (Unter den (ewölben der STUÜUECH Stille hehe ch) (der russiısche
lext und dıe Übersetzung VOIN ıIn SSIp Mandelstam, Irıistia |wıe Anm. 21,

CoO0OpkbI BCYUHBbIC HMM EeTDA,
AMO0apbhI BOSIVXdA 9
E€PHOXDAHMNUOA BC'  OÖOTO n100Da

DHTI’M HOoBaTo 3aBEeTAa.

‚w1ıge Kathedralen Sophıa, Petersdom,
peıicher voll I uft und Lichtessenz
Kornkammern für das Gute, für das eltenkorn,
DIie Darren Neuen estaments

15 In WEe1 seliner ESSays benutzt Mandelstam er qls 5Symbol der phılolog1schen
Fähigkeıten und 7 W: einmal obwohl mıt geWIlsser mılder Ironıe) qlg das Bıld eINes
perfekten Phılologen („Korna CeCcTpDpy MO XXH3HB' ]lacTrepHaKa

M' DAanNOCTb OCBOOOXAEHHON BHCLLIHMMX BIIHAHHUN
MHMDCKOM DCUM, YepHOM NONECHHON DCUM Jl10Tepa 1aK DAaNOÖOBAJINMChb CMULbI
'YCDCIIMYHLBIX UOTKDbIBAaA CBCIKCHBKHC, THNOTDAOCKOM KDaCKOM
IIAXHYLUIMGC, CBRBOM OTHYCCKNM! bun6nun“ „Wenn ich asternaks e]  en meılne
Schwester lese, erlebe ich dıe reine Freude ber ıe weltlıche, VOIN ußeren FEinflüssen
eireılıte Sprache, ber ıe cschwarze Tagelöhnersprache Luthers So en sıch eut-
csche In ıhren Ziegelsteinhäusern gefreut, qlg S1Ie ZU) ersten Mal ıhre frısche, och
ach der Druckerschwärze duftende aufgeschlagen en  .. 3AMEMKU HOTDSUÜM,
In Ocun MAaHNeENBIITAM, qa.() | wıe Anm Y]1, 4458) und das zweıte Mal qals das
Bıld eINes schlechten Phılologen („JI10TED VIKC IJIOXONM (DMJIOJIOT, I1LO’TOMVYV U'TO

BMCCTO T’V. NeNENBHNNEH ” „Luther ist schon des-
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DE HRE MUE HEIMAI 16/

Etwas Ahnliches ist auch be1 einem der geistigen ührer der russıschen
Symbolısten beobachten be1 Valer1] BrJUSOV (1873—-1924) In seinem
904 geschrıebenen Giedicht DoHaApuKu (Laternen) vergleicht dıe (ie-
schichte der Menschheit mıt einem Garten, In dem jede Epoche oder jedes
Jahrhundert urc verschledene Laternen symbolısıert WIrd. Eıniıge /eılen
N diesem Giedicht:

BeK J]laHTe ONEeCK TAaMHCTBEHHbBIN, 3JIOBCHIC 3O0JIOTONM
JIa3ypHOE CHAÄHMC, JIeOHaDANO, TBONM!DIE FREMDE HEIMAT  167  Etwas Ähnliches ist auch bei einem der geistigen Führer der russischen  Symbolisten zu beobachten — bei Valerij Brjusov (1873-1924). In seinem  1904 geschriebenen Gedicht Ponapuku (Laternen) vergleicht er die Ge-  schichte der Menschheit mit einem Garten, in dem jede Epoche oder jedes  Jahrhundert durch verschiedene Laternen symbolisiert wird. Einige Zeilen  aus diesem Gedicht:  Bex HaHTe — 6NeCK TANHCTBEHHBIM, 3JIOBEINE 30NOTOM  JIasypHOoe cHaHMNE, 0 JIeoHapno, TBON! ...  Bonbinasg naMma JIioTepa — XIyY, YCTDEMJICHHBIM BHM3  HBe ManNeHbKNE 3BE3NOUKM, BEK CYETHLIX MApkKn3 ...!*  Das Jahrhundert Dantes ist das geheimnisvolle,  bedrohlich-goldene Funkeln ...  Azurblauer Schein ist dein Jahrhundert, o Leonardo! ...  Die große Lampe Luthers —  ein Strahl, nach unten geworfen ...  Zwei kleine Sternlein ist das Jahrhundert  der eitlen Marquisinnen.  Jede rationale Auslegung ist auch hier unmöglich, schon deshalb, weil  wir es mit einem ausgesprochen symbolistischen Gedicht zu tun haben. Und  doch ist einiges an der Wahrnehmung Luthers interessant. Erstens ist sein  Licht nicht gestaltlos, es hat eine bestimmte Quelle. Diese Quelle ist zwei-  tens an sich sehr prosaisch: keine romantische Laterne oder poetische Fa-  ckel, sondern eine Lampe. Drittens ist diese Lampe groß, d.h. auch hell.  Und viertens — und das ist das Rätselhafteste in dieser Zeile — wirft sie ihren  Strahl „nach unten“‘. Der allgemeine Eindruck ist aber klar: ein heller Schein,  der dennoch die Dunkelheit herum nicht erhellt, sondern von ihr umgeben  wird ... Vielleicht ist dies das interessanteste Bild Luthers und seiner Epoche  in der russischen Literatur.  Der Dichter belässt es aber nicht bei dieser einen Zeile. In einem anderen  Gedicht entwickelt und erläutert Valerij Brjusov dieses Bild. Es handelt sich  halb ein schlechter Philologe, weil er einen Aschenbecher [!] auf den Teufel geworfen  hat, anstatt zu argumentieren‘“ — O npupode c106a, ebd., S. 439). Luther als Symbol  vermag also für Mandelstam das schlechthin Entgegengesetzte in sich zu vereinen.  14 Banepnm A. Bprocos, Coy. B 2-x TOoMaX, T. 1, CTnxoTBopeHMNag. I103MbI, MockBa  1987, S. 206f.bOJNBIIAN JI10TeDa JIY 4, YCTDEMJICHHBLIMN BHMA3

]se MAaJICHbKNM: 3BC3ZHOUKM, BCK MaDKH3 14

Das Jahrhundert Dantes ist das geheimnısvolle,
bedrohliıch-goldene Funkeln
zurblauer Scheıin ist deın Jahrhundert, Leonardo!DIE FREMDE HEIMAT  167  Etwas Ähnliches ist auch bei einem der geistigen Führer der russischen  Symbolisten zu beobachten — bei Valerij Brjusov (1873-1924). In seinem  1904 geschriebenen Gedicht Ponapuku (Laternen) vergleicht er die Ge-  schichte der Menschheit mit einem Garten, in dem jede Epoche oder jedes  Jahrhundert durch verschiedene Laternen symbolisiert wird. Einige Zeilen  aus diesem Gedicht:  Bex HaHTe — 6NeCK TANHCTBEHHBIM, 3JIOBEINE 30NOTOM  JIasypHOoe cHaHMNE, 0 JIeoHapno, TBON! ...  Bonbinasg naMma JIioTepa — XIyY, YCTDEMJICHHBIM BHM3  HBe ManNeHbKNE 3BE3NOUKM, BEK CYETHLIX MApkKn3 ...!*  Das Jahrhundert Dantes ist das geheimnisvolle,  bedrohlich-goldene Funkeln ...  Azurblauer Schein ist dein Jahrhundert, o Leonardo! ...  Die große Lampe Luthers —  ein Strahl, nach unten geworfen ...  Zwei kleine Sternlein ist das Jahrhundert  der eitlen Marquisinnen.  Jede rationale Auslegung ist auch hier unmöglich, schon deshalb, weil  wir es mit einem ausgesprochen symbolistischen Gedicht zu tun haben. Und  doch ist einiges an der Wahrnehmung Luthers interessant. Erstens ist sein  Licht nicht gestaltlos, es hat eine bestimmte Quelle. Diese Quelle ist zwei-  tens an sich sehr prosaisch: keine romantische Laterne oder poetische Fa-  ckel, sondern eine Lampe. Drittens ist diese Lampe groß, d.h. auch hell.  Und viertens — und das ist das Rätselhafteste in dieser Zeile — wirft sie ihren  Strahl „nach unten“‘. Der allgemeine Eindruck ist aber klar: ein heller Schein,  der dennoch die Dunkelheit herum nicht erhellt, sondern von ihr umgeben  wird ... Vielleicht ist dies das interessanteste Bild Luthers und seiner Epoche  in der russischen Literatur.  Der Dichter belässt es aber nicht bei dieser einen Zeile. In einem anderen  Gedicht entwickelt und erläutert Valerij Brjusov dieses Bild. Es handelt sich  halb ein schlechter Philologe, weil er einen Aschenbecher [!] auf den Teufel geworfen  hat, anstatt zu argumentieren‘“ — O npupode c106a, ebd., S. 439). Luther als Symbol  vermag also für Mandelstam das schlechthin Entgegengesetzte in sich zu vereinen.  14 Banepnm A. Bprocos, Coy. B 2-x TOoMaX, T. 1, CTnxoTBopeHMNag. I103MbI, MockBa  1987, S. 206f.I3 ogroße ampe L uthers
e1in Strahl, nach unten geworfenDIE FREMDE HEIMAT  167  Etwas Ähnliches ist auch bei einem der geistigen Führer der russischen  Symbolisten zu beobachten — bei Valerij Brjusov (1873-1924). In seinem  1904 geschriebenen Gedicht Ponapuku (Laternen) vergleicht er die Ge-  schichte der Menschheit mit einem Garten, in dem jede Epoche oder jedes  Jahrhundert durch verschiedene Laternen symbolisiert wird. Einige Zeilen  aus diesem Gedicht:  Bex HaHTe — 6NeCK TANHCTBEHHBIM, 3JIOBEINE 30NOTOM  JIasypHOoe cHaHMNE, 0 JIeoHapno, TBON! ...  Bonbinasg naMma JIioTepa — XIyY, YCTDEMJICHHBIM BHM3  HBe ManNeHbKNE 3BE3NOUKM, BEK CYETHLIX MApkKn3 ...!*  Das Jahrhundert Dantes ist das geheimnisvolle,  bedrohlich-goldene Funkeln ...  Azurblauer Schein ist dein Jahrhundert, o Leonardo! ...  Die große Lampe Luthers —  ein Strahl, nach unten geworfen ...  Zwei kleine Sternlein ist das Jahrhundert  der eitlen Marquisinnen.  Jede rationale Auslegung ist auch hier unmöglich, schon deshalb, weil  wir es mit einem ausgesprochen symbolistischen Gedicht zu tun haben. Und  doch ist einiges an der Wahrnehmung Luthers interessant. Erstens ist sein  Licht nicht gestaltlos, es hat eine bestimmte Quelle. Diese Quelle ist zwei-  tens an sich sehr prosaisch: keine romantische Laterne oder poetische Fa-  ckel, sondern eine Lampe. Drittens ist diese Lampe groß, d.h. auch hell.  Und viertens — und das ist das Rätselhafteste in dieser Zeile — wirft sie ihren  Strahl „nach unten“‘. Der allgemeine Eindruck ist aber klar: ein heller Schein,  der dennoch die Dunkelheit herum nicht erhellt, sondern von ihr umgeben  wird ... Vielleicht ist dies das interessanteste Bild Luthers und seiner Epoche  in der russischen Literatur.  Der Dichter belässt es aber nicht bei dieser einen Zeile. In einem anderen  Gedicht entwickelt und erläutert Valerij Brjusov dieses Bild. Es handelt sich  halb ein schlechter Philologe, weil er einen Aschenbecher [!] auf den Teufel geworfen  hat, anstatt zu argumentieren‘“ — O npupode c106a, ebd., S. 439). Luther als Symbol  vermag also für Mandelstam das schlechthin Entgegengesetzte in sich zu vereinen.  14 Banepnm A. Bprocos, Coy. B 2-x TOoMaX, T. 1, CTnxoTBopeHMNag. I103MbI, MockBa  1987, S. 206f.WEeI kleine Sternleın ist das Jahrhundert
der eıtlen Marquıisınnen.

Jede ratıonale Auslegung ist auch hıer unmöglıch, schon eshalb, we1l
WIT mıt einem ausgesprochen symbolıstischen Giedicht tun en Und
doch 1st einN1geESs der ahrnehmung Luthers interessant. Erstens 1st se1ln
1C nıcht gestaltlos, hat ıne bestimmte Quelle DIiese Quelle 1st ZWEI1-
tens sıch sehr prosaısch: keıne romantısche Laterne oder poetische Fa-
ckel, sondern ıne ampe Drıittens ist diese ampe oroß, auch hell
Und vlertens und das ist das Rätselhafteste In dieser e1lle wiırtt S1E ıhren
Strahl „nach unten‘“. Der allgemeıne Eindruck ist aber klar eıiın heller Scheın,
der ennoch dıe nNnkelhe1 herum nıcht rhellt, sondern VOoNn ıhr umgeben
wırdDIE FREMDE HEIMAT  167  Etwas Ähnliches ist auch bei einem der geistigen Führer der russischen  Symbolisten zu beobachten — bei Valerij Brjusov (1873-1924). In seinem  1904 geschriebenen Gedicht Ponapuku (Laternen) vergleicht er die Ge-  schichte der Menschheit mit einem Garten, in dem jede Epoche oder jedes  Jahrhundert durch verschiedene Laternen symbolisiert wird. Einige Zeilen  aus diesem Gedicht:  Bex HaHTe — 6NeCK TANHCTBEHHBIM, 3JIOBEINE 30NOTOM  JIasypHOoe cHaHMNE, 0 JIeoHapno, TBON! ...  Bonbinasg naMma JIioTepa — XIyY, YCTDEMJICHHBIM BHM3  HBe ManNeHbKNE 3BE3NOUKM, BEK CYETHLIX MApkKn3 ...!*  Das Jahrhundert Dantes ist das geheimnisvolle,  bedrohlich-goldene Funkeln ...  Azurblauer Schein ist dein Jahrhundert, o Leonardo! ...  Die große Lampe Luthers —  ein Strahl, nach unten geworfen ...  Zwei kleine Sternlein ist das Jahrhundert  der eitlen Marquisinnen.  Jede rationale Auslegung ist auch hier unmöglich, schon deshalb, weil  wir es mit einem ausgesprochen symbolistischen Gedicht zu tun haben. Und  doch ist einiges an der Wahrnehmung Luthers interessant. Erstens ist sein  Licht nicht gestaltlos, es hat eine bestimmte Quelle. Diese Quelle ist zwei-  tens an sich sehr prosaisch: keine romantische Laterne oder poetische Fa-  ckel, sondern eine Lampe. Drittens ist diese Lampe groß, d.h. auch hell.  Und viertens — und das ist das Rätselhafteste in dieser Zeile — wirft sie ihren  Strahl „nach unten“‘. Der allgemeine Eindruck ist aber klar: ein heller Schein,  der dennoch die Dunkelheit herum nicht erhellt, sondern von ihr umgeben  wird ... Vielleicht ist dies das interessanteste Bild Luthers und seiner Epoche  in der russischen Literatur.  Der Dichter belässt es aber nicht bei dieser einen Zeile. In einem anderen  Gedicht entwickelt und erläutert Valerij Brjusov dieses Bild. Es handelt sich  halb ein schlechter Philologe, weil er einen Aschenbecher [!] auf den Teufel geworfen  hat, anstatt zu argumentieren‘“ — O npupode c106a, ebd., S. 439). Luther als Symbol  vermag also für Mandelstam das schlechthin Entgegengesetzte in sich zu vereinen.  14 Banepnm A. Bprocos, Coy. B 2-x TOoMaX, T. 1, CTnxoTBopeHMNag. I103MbI, MockBa  1987, S. 206f.Vıelleicht 1st dies das interessanteste Bıld L uthers und selner Epoche
In der russıschen I .ıteratur.

Der Diıichter elässt aber nıcht be1 dAeser einen e11le In eiınem anderen
Giedicht entwıckelt und erläutert Valer1] BrJuUSOV dieses Bıld Es handelt sıch

halb eın schlechter Phılologe, we1l einen Aschenbecher !] auf den Teufel geworfen
hat, anstatt argumentieren”‘ npupOde (VIO6A, ebd., 439) Luther qls 5Symbol
veLmMaAS Iso für Mandelstam das schieC|  1n Entgegengesetzte In sıch vereinen.
Banepun bDIOCOB, Coy D NX 9 ( THXOTBODEHMNA. 1105MbBIL, MocKBa
1987, 206
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1638 1IKHOMIROV

eiınen 9018 entstandenen Sonettenkranz, der ( BEMOU MBIC/AAU ıchler des
Denkens)” el In ıhm werden konsequent ähnlıch dem Giedicht TLater-
nen) verschıedene Epochen der Mensc  eıtsgeschichte beschrieben VOoON

(bezeichnenderweı1se) Atlantıs ıs 7u Ersten eltkrieg. Das zehnte Sonett
wırd der Reformatıon gew1dmet:

Hanex m1a BCC

MD BbICHIEH TAaHNHe IIDMBOJIA, bor
BOccTan OypeM OYAHMYHBIX TDCBOT),
Ha CHOM HAaDONOB, ATDYINKOM

39 I’DOMOM JI10TeDa IIDO HIM I1OXO N bI
1 ycTaBa, 1UNNM; CYMDAK,
OKYyTaJI BOCHHBIMN DOTL

BOHNHE BCDV 3BaJl ”3 DONHaA

1 1pOMYaNCA KDOMBEIB; IIDOLF’DEMECJIA HOouyub
BapdhoNOMEeNg; JIIOH M bILIKAXÄ HOJM
Ta NbIOOM KOCTDOM
"TDaHHMLUbl bH6NHX

Ho VXCTHHA, HCKAHHNMN CMCJIbIX NHNOY4B,
2KHBAa OCTAJIACh BMXDAX HCIIOT’ONbI;

BeIIHNHKON HEJIM HaDONAbI

DIe offnung, alle Mysterıen der Natur erforschen,
Hat dıie Welt 7u höchsten GeheimnIıs
hıngeführt, und (jott

sıch über den Sturm der alltäglıchen Sorgen,
ber den Schlaf der Völker, über das Spielzeug der ode

ach dem Onnern Luthers ZUOSCH sıch eldzüge
(justavs und Tiıllys hın; 1eder Halbdunkel
Umfasste dıe Erde, und 1egshorn
Rıef 7u Krieg den (Gilauben VOoNn

Gieschlecht Geschlecht.
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TOoMWE rannte vorbeı: donnerte dıie aC
Des Bartholomäus:; unter Foltern starben Menschen:;
/um Galgen wurde das KTreUuZ,
7u Scheı1iterhaufen dıe Blätter der Bıbeln

I3 Wahrheit aber, dıe Tochter des kühnen Suchens,
Hat In den Wırbelstürmen des Unwetters uberle
I3er bewegten sıch 7u oroßen l1ele

Hıer wırd dıie poetisch blasse und hılflose Sprache 7U usdrucksmutt!
der ıs Z/UT außersten Banalıtät abgetragenen een Der Hauptduktus des
Sonetts 1st nıcht 1ICUu Das Suchen und Forschen der Renalissance Sonett IX)
führt Z/UT driınglichen rage nach (jott. Der anfänglıchen Erschütterung, dıe
der Dıichter anscheinend mehr Ooder wen1ger DOSI1ELV einschätzt, folgen 1ege
und Verfolgungen. Das en wırd wıeder, WE nıcht Z/UT „trüben unkel-
heı1lt““ des Mıiıttelalters Sonett doch 7u „Halbdu Und den-
noch bleıibt das Suchen nach der Wahrheit lebendig, und dıe Geschichte e1lt
weIlter iıhrem oroßen /Z1iel

Interessanterwelse wırd VOoNn der eigentlıchen Reformatıon außerst
wen1g gesagt Luther wırd nıcht einmal ıneI e1lle gew1dmet, se1lner
Erwähnung (01 824 gleich dıie rwähnung des Dreißigjährigen 1eges. Mıt
dem theologıschen und relıg1ösen Sınn des Geschehens ann der Dıichter
alsSO 11UT wen1g anfangen. Das geheimnısvolle und TUC  are Bıld N dem
Giedicht TLaternen wırd auf dAese Weılise zerlegt und verflacht. ber immer-
hın ann 1INan aufgrund der beıden edıchte erkennen, dass für den Diıichter
dıie Reformatıon und iıhre Folgen den wıchtigsten Ereignissen und StrÖö-
INUNSCH der Geschichte zählen

I3 Begegnungen mıt dem Protestantismus auf dem Feld der Geschichte
werden In der russıschen Lyrık, WIE WITr gerade esehen aben, nıcht 11UT auf
das /eınutalter der Reformatıon und nıcht 11UT auf dıe Person L uthers begrenzt.
Als welıtere Beıispiele alur ann Ian noch ZWeI edıchte CUNCH, dıie schon
In der sowJetischen eıt entstanden SINd. /unächst eıiın Gedicht, das VO

Jungen Joseph rodsk1] (1940—1996) Stammt und einen sehr charakterıst1-
schen 1te rag ( MUXUu 006 UÜUCHAHUE Mueyane Cepeeme, CDEMUÜRE, COMCHCECH -

HO.  = KUALLb6UMAHUCHLAM ICVon dem Spanier Miguel Serveto, dem Ketzer,
der Von Kalvinisten verbrannt wurde).‘® Das Giedicht wırd auf das - 959
datiert. Es sıch, hıer dıie etzten /Zeılen dieses Gedichtes anzuführen:

bDONXCKMHM, U306paHHbIE CUTHMXOTBODCHHA MocKBa 1994, 1OT.
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1/0 1IKHOMIROV

DbIH BCKa VXOHHMIJI CBOCT’'O BCKA,
aBODAYUNBAAXC 11JIALU

aCB,
L’OJIOH A
YeNO0OBEK, M3yY YaABLUHMN YenoBekKa HJIA YenoBeka.
OH 1aK OODaAaTHJI CBOM B3OD HEOY,
IIO’TOMV YUTO 1653 F’ONYV,

7K eEHEBE,
CFODGJI MC2KILV M. BCeCKa

MC2KIV HCHABMHNCTbHK)
@  'BO

Der Sohn selner Epoche, floh VOL selner Epoche,
sıch In einen Mantel
VOL Spıonen
VOL Hunger und Schnee einhüllend
Der Mensch, der den Menschen des Menschen wıllen
erforschte,
hat selnen 1C doch nıcht 7u Hımmel gewandt,
we1l 653
In enf
zwıschen ZWeI Olen der Epoche verbrannt wurde:
zwıschen dem Hass des Menschen
und der L1gnoranz des Menschen.

Wiıchtig 1st auch dıe erste e11e des Giedichtes „ÄCTHHHbBIE GJIVY 1AM
Or’Ha CTAaAaHOB4UTC INDHTYaAMA ” „Wahre Ereignisse werden manchmal
Gleichn1  “) Im Gedicht wırd a1sSO beıdes stark betont: der hıstorıische
C’harakter des Geschehens und seine einem Gileichnıs nahe kommende Be-
deutung. aturhiıc sınd Anspıelungen dıe moderne S1ıtuatıion der Unfre1-
heıt In der damalıgen sowJetischen Giesellschaft nıcht übersehen, geht
aber zugle1c Wiıchtigeres. Im Schicksal Servets ann der Diıichter
ıne besondere JIragık erahnen: (ijerade der relıg1öse lier selner Verfolger,
dıe den Gelehrten nıcht In Ruhe lassen wollten, hat ıhn gehıindert, seinen
1C ndlıch „ZU Hımmel wenden‘“.

Interessant ist aber, dieses Gedicht mıt den späteren Aussagen Brodsk1]s
über den „Kalvınısmus" vergleıchen, In dem sehr DOSIÜLV ıne
ernsthafte und bedingungslose innere Anerkennung der höchsten (JeWIlS-
sensforderungen wahrnımmt (er konnte SUSal SCH, dass Dostojevsk1] In
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DE HRE MUE HEIMAI 1/1

dıiesem Sinne auch Kalvınıst SCWECSCH war)/ DIiese spätere 1C lässt sıch
TEINC nıcht ohne weıteres auf den Jungen Diıichter übertragen. ber schon
dıie rwähnung bestimmter orgänge der KReformationsgeschichte In diesem
Giedicht deutet auf se1ln Interesse dAeser emalı So wırd dıie JIragık
d1eses lextes auf ıne 1ICUC Stufe ehoben: dıe Schilderung eines schicksal-
haften Konflıktes zwıschen dem relıg1ösen und ethıschen Ernst einerseılts
und dem freien Denken andererseı1ts. Das Geschehen In enf In selner SC
schichtlichen Waırklıichkeit und teilweıise SUSal dank iıhr wırd tatsächlıc

einem Gleıichnıis, Ja einem S ymbol, das sıch nıcht einseıt1g und gerad-
ınıg „entzıffern" lässt

Eın welteres Gedicht, das WITr In diesem Z/usammenhang noch ehnan-
deln aben, Stammıt VOoNn der bekannten russıschen Dichterin Ahmadu-
lına (>l< Der 96 / datıierte ext el BapOo1ı0MeEEB6CKAA HOYb Die
Bartholomäusnacht). Es etrifft den berühmten Massenmord, der 572
den Hugenotten verübt wurde. Mıt Worten und Bıldern, dıie siıcherlich Ru-

61dolf (Jtto qals eıiın außerst iıllustrati ves e1spie des „numınosen (Gefühls
sehr erfreut hätten, en Ahmadulina über SUZUSaSCH „transethısche"
Folgen des Geschehens nach. Eıniıge Auszüge N dem ext

N YMaJld YIOTHBIM UAaC HO2KUA
BIIDAMBb, JIOT’NMKC HaM lbi,
Oe3HDABCTBEHHO NMMIA,

BOÖJNHB3H KBOBOIIDOJI  b

BbL/K MJI NeDBbLIM
M3'b4TbIH A3HCHHbBIX

KAKOMNM CYABOOIO HC B3OHMNET OTDaBa?
UOTpanoM YMEeDTBHATB? UB yMeDeTB?
Vın KODBICTHO IIOYUCDHCThb DaOCTBa? )19

17 1€e (CCOJNOMOH BOJNKOB, Han orn ÄOoCHOMOM DOXNCKHM, MockKBa 1998, 45
15 DIe Übereinstimmungen sınd ıs In einste Detaıls beobachten. So beschreı1ibt ıe

Dıiıchterin eıinen 9 9-  TOS des Unheıimlıchen‘  .. den S1IEe auf ıhrer aut spurt. Wiıe soll 111a

sıch N1IC| el ıe berühmte „Gänsehaut‘ OS eriınnern (s Rudolf OUtto, [Das
Heılıge, München 1997, 18)?

19 ach elner Onlıne-Sammlung zıtlert
http WWW.lıtera.ru/stix1ıya/authors/axmadulına/ya-dumala-v.htmli (abgerufen
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1/2 1IKHOMIROV

In elıner gemütlıchen des Regens dachte ich
und WL nach der 091 der Intuı1ıtion WITKIUIIC 1st,
dass eın ınd VOoON vornhereın Unmoralısch 1st,
das In der S des Blutvergiebens eboren wurde

Es hat uberle! und se1ln erstes FEiınatmen
hat sıch Vo Atmen der Hıngerichteten angee1gnet

mıt welchem Schicksal wırd In ıhm dA1eses 1ft
aufgehen
Mıt dem (jenuss 7u 1öten? der 7U Sterben?
der mıt dem Genuss, In der Knechtscha: der Habgıer
schwarz werden?

Im nterschIliel 7U Giedicht VOon Joseph rodsk1] 1st hıer dıie Hıstorizıtät
des Ere1ign1sses nıcht sonderlıch wichtig [ieses Giedicht ist eher autob1il0-
ographısch 1Nan 111USS sıch das (Gieburtsdatum der Dichterin I1-
wärtigen! S1e spricht über sıch selbst und über iıhre (jeneratıion. DIe O-
lomäusnacht wırd auf diese We1lse eiınem archetypıschen Geschehen,
einem nbegrı des Blutvergjießens und Massenmordes. Dass Ahmadulina
diıesen Archetypus In eiıner remden Geschichte, In remden relıg1ösen Aus-
einandersetzungen, sucht, ist bestimmt nıcht zurfällig. DIe Menschen iıhrer
(jeneratıon mMuUssen ıne fremde ast tragen, iıhr Schicksal ist teilweıse VOon
eiıner remden Schuld bestimmt. (ijerade dıie Fremdheıt dAeser ast und Schuld
macht S1E besonders unheimlıc

An dem e1spie. der etzten beıden edıchte sehen WITF, dass verschledene
Ereign1isse der Geschichte des Protestantismus nıcht 11UT für manche Diıichter
wichtige und faszınıerende pısoden einer remden Geschichte sınd, S()I1-

dern viel mehr darstellen S1e können Gileichnissen oder Archetypen
werden, mıt deren dıie Dıichter dıe ırklıchkeıt, dıie 1eife ıhres Lebens
aufs Neue edenken und außern versuchen. I3 scheıinbar remden
Bılder und Geschehen werden auf diese Wiıiese lebendig und TUC  ar

Den Übergang 7U zweıten Teıl des Aufsatzes markıere ich mıt der
rwähnung zweler edıchte, In denen Z W : unmıttelbare egegnun-
SCH mıt dem Protestantismus geht, dıe aber VOoNn diesen Begegnungen ohne
besonderes achdenken, 11UT flüchtig, mıt eiıner deutlichen inneren Dıstanz,
dıe sıch In Ironıe und Sarkasmus außert, reden. DIiese lTexte ıllustrıeren,
W aLUlll ich ‚„Protestantismus‘ qals einen eklektischen Begrıff benutze, denn
In ıhnen geht Gemeınden, dıe nıcht welter qals 11UT qals „protestantisch"
iıdentifizıierbar SINd.
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DE HRE MUE HEIMAI 1/3

/unächst eıiın Gedicht Nıkola]y Gumiljovs, das JIuGepus (Liberia)“” el
[heses 19 —1 entstandene Giedicht gehö Z/UT ammlung IIllamep (Zelt)
In der der Dıichter seine ınadrucke VOoNn verschıedenen afrıkanıschen LÄändern
SCHN11dEe Der erste Teıl des Giedichtes beschreıibt das ‚„„Wılde®“, noch intakte
1 ıberıja auf ıne sehr romantısche und poetische We1lse. Der zweıte Jeıl, der
dıie Eınwanderung N Amerıka und iıhre Folgen schılde: ist mıt eiınem
Sarkasmus erfüllt, der nach heutigem Geschmack weılt über dıe TeENzZenN des
Z/ulässıgen hınausgeht. Man 111USS aber verstehen, dass dıe tändıg In diesem
Teıl wıiederkehrende ,5  en-Ihematık" dıe gerade 1m ersten Teıl völlıg
fehlt) keıne rassıstische Intention hat, sondern eher umgeke! dıe Empörung
Gumıi1lJovs über das gedankenlose und mechanısche „Nachäffen der westl1-
chen, diesem Land bsolut remden und unnatürlichen und Lebens-
Welse 7U Ausdruck bringt. Das protestantiısche Christentum gehört dieser
ebenswelse. Das können ZWeI Auszüge N dem Giedicht bezeugen:

ANBOKATBIL; HAaYykh,
1 1p0oNnNeTapHM, B
Bce, YUTO DECHYONHKE,
byHHO

110 M7
1 IpOTeECTAaHTCKOE
KaK OOJNBINON apa0OaH, 2KMNBO'TRhI

YNnapDAIOT OHNM

Anwälte, gelehrte Dozenten,
Proletarıer, Pastoren, 1ebe,
es, W d> In der epublı nötıg 1st, plötzlıch
Strömte rasch In dıe tıllen erge

Morgens, qals S1E (Schıimpansen) N der Ööhe
Das protestantische Sıngen 1mM 1empel hören,
chlagen S1E sıch WIeE In ıne ogroße Irommel
mıt Fäusten auf iıhre Brüste*!

HKOJAN ] YyMHINEB, (wıe Anm. 4), 377
71 Im r1g1na: wörtlich „1In ihre Bäuche‘‘“.
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1/4 1IKHOMIROV

Der Protestantismus qals eın Teıl der westlıchen Lebenswelıse, dieses
ema wırd wlieder mıt Ironıe VOoNn Joseph Brodskı1] In seinem 9/2
geschrıebenen Gedicht OceHHUU 20D00KeE (Herbstlicher
en INn einer Teinen Provinzstadt)* aufgegriffen:

3NECh CCThb KHMHO, CAJIYH bI,
ONHO Kace LITODOM,
KMDIIHYHBIM OAaHK CILJIACTAHH IM

HCDKOBB, aAJLMYNM KOTODOM
DAaCCTA.  MbIX cCeTeM,

INOUYTOM, N0O3A6BINM.
GCCJIM HEJIAJIM neTEN,
ILAaCTOD ObI KDCCTHIJI aBTOMOOHJIM

Hıer <1bt K1no0, Salons, hınter der Ecke
eıiın (Cafe mıt vOLSCZOSCHCHI Vorhang,
eıiın Ziegelgebäude einer Ba:  z mıt dem ausgestreckten
er
und ıne Kırche, dıe und dıie VOoNn iıhr gespannten Netze
würde 1INan VELSCSSCH, WL S1E nıcht In der S
der 'ost stünde.
Und WL 1Nan hıer keıne Kınder machen würde,
würde der Pastor Autos taufen

Hıer ist protestantische Kırche nıcht mehr Fremdes und „„Unnatür-
lıches””, hıer ist S1E 99: Hause‘”, und doch wırd dıe Ironıe nıcht wen1ger
bıtter. DIe Kırche wırd In beıden Fällen 1mM alltäglıchen eben, ]9, noch
schlımmer: In der kKleinbürgerlıchen Gesellschaft er WIE 1mM ersten (ie-
1C In elıner Parodıe auf dıe kleinbürgerlıche Gesellschaft) aufgelöst. S1e
hat iıhre vertikale oder sakrale Dimension verloren und ist 11UT noch 7u

Nachäffen, 11UT noch einem en N langweılıger und unfruc  arer
ewohnheıt Lah1ıg el entfremdet sıch dıe Kırche nıcht 11UT Vo Ewıgen,
sondern auch VOoON dem echt Lebendigen, VOoON dem, W d> qals dıe 1eife des
menschlichen Lebens bezeichnet werden könnte. In ein1ıgen Gedıichten, dıie
WITr 1m Folgenden betrachten werden, werden WIT wlieder auf diese Erkennt-
N1IS stoßen.

bDOXCKHM, q.a.0) (wıe Anm 16), 245
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DE HRE MUE HEIMAI 175

Unmittelbare Begegnungen
Ihesen Teıl wollen WITr mıt dem me1nes WiIissens altesten und siıcherlich
bekanntesten Giedicht 7u ema beginnen, ämlıch mıt dem Giedicht 1)ut-
EeVSs /LFOPMMEDAH AHONHO O020C1YMCEHbE.““

JIIOTCDAaH 110701031070 OOTOCJNHYXEHBE,
DAO CTDOTHM, BA)XKH bIH IDOCTOM-
CHNx LOJIbIX CTCH, ceHn IHYCTOM
LIOHATHO MHC VIYCHLBC

He BMHHMTC JIb ? CoODaBILIHNCA HODOT’Y,
NOCHEXNHHUMN Da3 Bd. Bepa DEHCTOM

Eıne OHQa IICDCHWNIA IIODOTL’Y,
Ho HOM 11YCI LOJI

Eıne OHQa IICDCHWNIA IIODOTL’Y,
Eıne HEeN 3AaT.  aC
Ho UAaC INDOOMJIDIE FREMDE HEIMAT  175  2. Unmittelbare Begegnungen  Diesen Teil wollen wir mit dem meines Wissens ältesten und sicherlich  bekanntesten Gedicht zum Thema beginnen, nämlich mit dem Gedicht Tjut-  Tevs A u1r0mepaH 1100110 6020C1yACEHLE.?  A nıoTepaH NI06JNIO 6OTOCHYXEHBE,  O6p11n HX CTPDOTHM, BAXHBIM M NPOCTOA-  CMhxX TOJNBIX CTEH, CEH XpaMMHbI NYCTOH  IIOHATHO MHE BbICOKOE YyıCHbe.  He BnınTE nb? CoO6paBLuMCA B NOPOTY,  B nocnexHMN pa3 BaM Bepa NpeENCTOMNT:  Eıe oHa He nNepeLNWIa NOPOTY,  Ho J0M ee yxX NyCT M TON CTOMNT, —  Eıe oHa He nNepeLNWIa NOPOTY,  Eıe 3a HeH He 3aTBOPMJNIACh NBEPB...  Ho yac HacTaJ, Npo6HIN ... MonnTeCh Bory,  B IIOC.]'IC)IHPIÜ pa3 BbI MOJIHNTECB TENECPB.  Ja, euer Gottesdienst, ihr Lutheraner,  Ist lieb mir. Euer Ritus schlicht und hehr,  Des Tempels Raum so schmucklos und so leer —  Sie sind mir hohe Lehrer, ernste Mahner ...  Allein der Glaube weicht aus eurer Mitten!  Zwar weilt er noch, doch seine Zeit ist um.  Noch hat er nicht die Schwelle überschritten —  Jedoch sein Haus steht öde schon und stumm.  Noch hat er nicht die Schwelle übertreten  Und noch nicht schloss sich hinter ihm die Tür —  Allein die Stunde schlägt! Hebt an zu beten!  Zum allerletzten Male betet ihr!?**  23 ®.M. TioTuegs, NonH0e co6paHne CTHXOTBOpEHNN, JIeHNHTPAN 1987, S. 122.  24 Die Übersetzung von Friedrich Fiedler (Gedichte von Fedor Iwanowitsch Tjutschew,  Leipzig 1905, S. 26f).MOonHnTeCh DOTY,

NOCHEXNHHUMN Da3 BD3 TCIICDb

Ja, ‚.UCT Gottesdienst, iıhr Lutheraner,
Ist 1eh MIr. uer 1tus SCAIIC und hehr,
Des JTempels aum schmucklos und leer
S1e Sınd MIır hohe ehrer, ernste ahnerDIE FREMDE HEIMAT  175  2. Unmittelbare Begegnungen  Diesen Teil wollen wir mit dem meines Wissens ältesten und sicherlich  bekanntesten Gedicht zum Thema beginnen, nämlich mit dem Gedicht Tjut-  Tevs A u1r0mepaH 1100110 6020C1yACEHLE.?  A nıoTepaH NI06JNIO 6OTOCHYXEHBE,  O6p11n HX CTPDOTHM, BAXHBIM M NPOCTOA-  CMhxX TOJNBIX CTEH, CEH XpaMMHbI NYCTOH  IIOHATHO MHE BbICOKOE YyıCHbe.  He BnınTE nb? CoO6paBLuMCA B NOPOTY,  B nocnexHMN pa3 BaM Bepa NpeENCTOMNT:  Eıe oHa He nNepeLNWIa NOPOTY,  Ho J0M ee yxX NyCT M TON CTOMNT, —  Eıe oHa He nNepeLNWIa NOPOTY,  Eıe 3a HeH He 3aTBOPMJNIACh NBEPB...  Ho yac HacTaJ, Npo6HIN ... MonnTeCh Bory,  B IIOC.]'IC)IHPIÜ pa3 BbI MOJIHNTECB TENECPB.  Ja, euer Gottesdienst, ihr Lutheraner,  Ist lieb mir. Euer Ritus schlicht und hehr,  Des Tempels Raum so schmucklos und so leer —  Sie sind mir hohe Lehrer, ernste Mahner ...  Allein der Glaube weicht aus eurer Mitten!  Zwar weilt er noch, doch seine Zeit ist um.  Noch hat er nicht die Schwelle überschritten —  Jedoch sein Haus steht öde schon und stumm.  Noch hat er nicht die Schwelle übertreten  Und noch nicht schloss sich hinter ihm die Tür —  Allein die Stunde schlägt! Hebt an zu beten!  Zum allerletzten Male betet ihr!?**  23 ®.M. TioTuegs, NonH0e co6paHne CTHXOTBOpEHNN, JIeHNHTPAN 1987, S. 122.  24 Die Übersetzung von Friedrich Fiedler (Gedichte von Fedor Iwanowitsch Tjutschew,  Leipzig 1905, S. 26f).Alleın der (Gilaube weıcht N ‚UICTI Mıiıtten!
/war weılt noch, doch selne eıt ist
och hat nıcht dıe chwelle überschrıitten
Jedoch se1in Haus steht Öde schon und StumMmM

och hat nıcht dıe chwelle übertreten
Und noch nıcht chloss sıch hınter ıhm dıie 1ür
Alleın dıe Stunde schlägt! ehbht beten!
/um allerletzten ale betet 1  z

A 1 10TU4eB, LI1oNnNHOoe COODpaHME CTHXOTBODEHMNM, EHHNHTDAN 1987, 1272
DIe Übersetzung VOIN TIE|  IC Fiedler (Gedichte VON OTr Iwanowiıtsch Tlutschew,
Leipzıig 1905, 261)
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1/6 1IKHOMIROV

F]odor 1 )utcCev (1803—-187/3), eiıner der berühmtesten russıischen Diıichter
des 19 Jahrhunderts, hat ungefähr A) Jahre In München verbracht,
me1nstens qals Beamter In der russıschen (jesandtscha: tätıg War. [ieses
Gedicht wurde VOoNn ıhm 834 In Tegernsee“ geschrıeben, aber erst nach
I)utcCevs 10od 8 /9 veröffentlich eıtdem gehört dieses Giedicht den
bekanntesten erken des Dıiıchters.

Um besser verstehen, sıch, sıch dıie relıg1ös-kırchlıchen
Überzeugungen des Dichters vergegenwärtigen. Man 111USS seine eltan-
schauung In der I ınıe der Slawophiılen sehen. DIie Idee der panslawıschen
Einheıit unfter der ührung Russlands qals einem GegengeWilc 7U Westen
wurde für ıhn mıt der eıt immer wichtiger. Seine Beziıehung römiısch-
katholischen Kırche komplızıert. Eıinerseılts hat nıcht bestreıten kÖön-
NCN, dass S1E auch wahre Kırche Chrıistı Ist, andererseıts hat In ıhr den
zunehmenden Vertfall wahrgenommen, dessen urzel für 1 )utcCev VOL em
1m Anspruch des Papsttums auf weltliıche aC lag Der echte Orn I1-
über dem Papsttum ıng In selinen Giedichten WIeE Encyclika oder [ yvcc
KOCHDE (Huss auf dem Scheiterhaufen)“® mıt In der Reformatıon sah ıne

Anfang posıtıve CANrıstliche ewegung, deren Vertreter sıch aber hald
‚„den Rıchtern In iıhrem eigenen Fall emacht en  .. Auf diese Welılse,

Dazu siehe Elısabeth Lukas-Götz, Diıchter 1m dıplomatıschen Dienst. Fjodor Tyut-
scchews Jahre In München (1822-1 544), ıIn 7 wıischen Neva und Isar. 1C auf Day-
erisch-russische Beziıehungen 1m un!  e München 2003, s 1—97
In der Veröffentliıchung VO Jahre 15856 wırd „Tegernsee‘ 7U 1te des Gedichtes,
das SONS ach seliner ersten e1lle bekannt ist.

1 10T4eEB, q.() (wıe Anm. 23) 215
7 Fıne Strophe AUS dAesem Gedicht, In der uch dıe Sehnsucht ach der slawıschen,

UrCcC ıe elıgıon gepragten FEinheıit ausgedrückt wırd, lautet.

YeNICKUN KDpan! DOX CNNHOKDOBHLIN!
He OTBEDTaM CBOeTO!

NOBCDMLUIM IILOHNBHT CBOM IyXOBHbIM
OpaTCKOTO TODXECTBO!

tschechısches anı blutverwandtes Geschlec!
erschmähe N1IC| eın Trbe!
Vervollkommne deiıne geistliıche Heldentat
Um des Dieges der brüderliıchen FEinheılt wıllen'!

1 10T4eEB, a. 0 253 f)

��	� ����������������������������������������������������������������������������� ��
	�
�	��������


;$���
��$���
�� "<@6>4<@L>%��
��

��

�*

��	�
��
�� 
�������
�������


�
�� <=( F��
����

���� ���� ���
 /�
� 56 F��

� ��� �����
�� �

*
������ #�� 


	
���
��� ���� �
�	�

� ��� �

� 
�������
�� )
��������� �� �/���� #�
(��� ��
�
�
)
������ #�
�
� ���� ��	� <@>M� ��� �
�

��

��� �
���
�
*
��� �*

� 

��� ����
�$���
��� ���� <@L=� �

�  
�������(� 3
���
	� �
��
�� ��
�
�� )
������ '�� �
�
*
�����
��
��2

�
���
�������

�(

0	� 
�� *
��

� '�� �

��
�
��� ������ 
�� ������ ����� ��
� 

������&��
������
�
I*

'
�����
���
�������

��'���

�
�
�#/
���
�(�����	�����
��
�2
����&
��������� ��� �

�����
� �

�3��#�7���
�� �
�
�(���
� ��

� �

� 7�����#����
�
����
������

��

�;��
����.�������������
��
	�)
�
��
#�����'�	�2
��
�
#�
�
� �
�����	����

�1
����		

�#������

(�3
��
��
'�
�����'�
�
�	����&
����������
��8�
��
�#�
���	7��'�

�(����

�
��������

�������*
��

��
�����&
�
��� ����� ��
� �����#��

�8�
��
�H�
����� ����� ���



�
���� ���� 

� ��� ��
� �
�
'��
�	
��
��J

 ����#��
�
��		
����
��
��2�
'
�� �
��$���
����
����
	
�	����7
�����
����7����	���� �#
������
����������(��

�
���
�1�
���
�
�&
�*

��
	���7����	������������
��
��)
�����
��#�
������ 
�������

�*�

�	�
��
����"'������*���������

�����*��%���	��(�����

�.
 �
	����������

�
��

�	��� ����7������
���
�������
��
#
�������


��J

�

�

�������*

�*����'�
9�
�� .����

�� ��� ��

	� 
��
�
�� ;���� �
	����� ��*
�:(� �� � ��
�
� 2
��
�

5@ 
������	�	�H"����	���1�
��('�����
����	��������"��������	��
�	���$�7J���� %$�<J��(
���	!��/���	����+����	��2�G550�GEE4����>�N!����	��I	�������%���$��"��
���*���3(
	�����(��������	��	��	����	������?$ /�������	����+����	��5CCA��#$ G�0?F$

5. %���	��,	��**	��"�����������/���	��GG.�!�����<	�	���		 �����<��	"��	��'	�����	��
����������������	��	��	���	��N	�"	��	
��������$

5F @� (� &5�!�
���$ �$;$�2!�	�8��$ 5A4��#$ 5�@$
5G H��	� #�����	� ���� ��	�	��'	������� ��� �	�� ����� ��	� #	�������� ����� �	�� �"�!����	��

��������	�-	"�������	��)��	��H���	�������	����
��!�����"���	�>

.�!�,���������A�.���#��#������
���A

�����
�����������#+���
����A

.��#�
��,��3����#
����
���#
��
���

(�$����������#����
�����3���
�A

;�����	������	��1���Q�;��"���	�!����	��'	���"	���Q
,	�����)�	��������	���H��	Q
,	���""
����	��	��	��	���"���	�6	"�	����
����	��#�	�	���	������	�"���	��H���	���!�""	�Q

2@� (� &5�!�
���$ �$;$��#$ 5@A*4$

JB10Ticho.pmd 23.11.2005, 12:54176



DE HRE MUE HEIMAI 1//

ämlıch Urc dıe Betonung des eigenen, menschlıichen (jew1lssens 1mM Pro-
testantısmus, SE1 dem ntı-Chrıistlıchen dıe 1ür geöffne worden.“?

Von daher wırd klar, W aLUlll der Dıichter den CGilauben In der lutherischen
TC sehr kritisch der chwelle tehend sieht Es ist fast S! qals ob 1m
lutherischen (jottesdienst der SCNHNIE| VOon ıhm Sl  T werde. Irotz
der urchaus posıtıven Außerungen der ersten Strophe 1st dıie efahr klar
angedeutet.”“

Es stellt sıch aber dıe rage, W aLUlll In diesem Gedicht dıe aCcC des
aubens CHS mıt der rage nach den Bıldern In der Kırche verbunden
WIrd.

209 „Maıs depu1s des siecles Rome 7 5A  etaıt so1gneusement interposee entre 1
olıse unıverselle el 1’Occıdent, les eTis de la Reforme, heu de leurs oriefs

1T1DUunNaAa de l’autorite le  me el competente, almerent MIeEUX appeler ]Juge-
ment de la CONSCIENCE indıvıduelle c’est-A-dıre qu  HE tirent Juges ans leur
PIODIC
1a ”ecueıl SU|T lequel la reforme du sel17zZ1eme s1ecle est echouer. eSsL,

n en eplaıse D/ la SdSCS5C des docteurs de 1’Occıdent, la verıtable el la seule
quı Taıt devıer MOUVEMeN! de la reforme chretien D/ s()  —_ or1g1ne, Jusqu äa la Taıre
aboutir D/ la negatıon de ]” autorıite de 1’Eglıse el, suıte, du princıpe meme de
autorıte. E est breche, UQUC le Protestantisme OuUVeIrte DOUL a1Ns1] 1ıre D/
SOIl INSU, UJUC le princıpe antı-chretien Taıt plus tarı ırruption ans la socı1ete de
1’Occıden! (La question romaıne, ıIn 1 10T4eEB, LIONHTHYECKHE CTATbHM, Parıs
1976, 142)

3 Vgl och eın en  Mmties GedichtTHauı 6CK (Unser Jahrhundert)

He JI'  s 1YA DACTJIMJICH HalllM JHM,
YCJIOBCK OTY4UAYHHO TOCKVCT

He BCK, MOJIHTBON CHNE3OMN,
KaK CKODOMHT 3AMKHYTOMH NBCDBIO
„BIyCTH MEeHg! BCDIO, boxe MON!

GGDHIM I1I0OMOLLb HEBEDBLIO!DIE FREMDE HEIMAT  177  nämlich durch die Betonung des eigenen, menschlichen Gewissens im Pro-  testantismus, sei dem Anti-Christlichen die Tür geöffnet worden.”?  Von daher wird klar, warum der Dichter den Glauben in der lutherischen  Kirche sehr kritisch an der Schwelle stehend sieht. Es ist fast so, als ob im  lutherischen Gottesdienst der Abschied von ihm genommen werde. Trotz  der durchaus positiven Äußerungen der ersten Strophe ist die Gefahr klar  angedeutet.*®  Es stellt sich aber die Frage, warum in diesem Gedicht die Sache des  Glaubens so eng mit der Frage nach den Bildern in der Kirche verbunden  wird.  29 „Mais comme depuis des sie&cles Rome s’&tait soigneusement interposee entre 1’E-  glise universelle et 1’Occident, les chefs de 1la Reforme, au lieu de porter leurs griefs  au tribunal de l’autorite l&gitime et competente, aimerent mieux en appeler au juge-  ment de la conscience individuelle — c’est-ä-dire qu’ils se firent juges dans leur  propre cause.  Voilä l’&cueil sur lequel la reforme du seizieme si&cle est venue Echouer. Telle est,  n’en deplaise ä la sagesse des docteurs de 1’Occident, la veritable et la seule cause  qui a fait d&vier ce mouvement de la reforme — chretien ä son origine, jusqu’ä la faire  aboutir ä la n&gation de 1l’autorite de 1’Eglise et, par suite, du principe m&me de toute  autorite. Et c’est par cette breche, que le Prote&stantisme a ouverte pour ainsi dire ä  son insu, que le principe anti-chretien a fait plus tard irruption dans la societe de  1l’Occident““ (La question romaine, in: ©. M. TıioTy4eB, IIonnTHYECKNE CTATBMN, Paris  1976, S. 142).  30 Vgl. noch ein berühmtes Gedicht Tjutcevs Haw 6ex (Unser Jahrhundert):  He nNOTb, a AyX PaCTNMJIICA B HALIN AHMN,  M 4eN0OBEK OTYAHHHO TOCKYET (...)  He cKaxeT BeK, C MOJMNTBON M CHNE3OM,  Kaxk HM CKOpOHT nNepeN 3AaMKHYTON NBEPhIO:  „Brnıyctn MeHa! — A sepio, Boxe mon!  «  IIpnın Ha NOMOMIbB MOEMY HeBepPbhIO! ...  Nicht Fleisch, sondern Geist verwest heutzutage,  Und der Mensch ist von einer verzweifelten Sehnsucht erfasst (...)  Obwohl unser Jahrhundert trauert vor der geschlossenen Tür,  Wird es nicht mit Gebet und unter Tränen sagen können:  „Lass mich rein! Ich glaube, o mein Gott!  Eile meinem Unglauben zu Hilfe! ..  „“  (®. M. Tiorueg, a. a.O. [wie Anm. 231, S. 179).1C Fleısch, sondern e1s verwest heutzutage,
Und der ensch ist VOIN elner verzwelıfelten Sehnsucht rfasst

(Obwohl Uun! trauert VOT der geschlossenen Tür,
Wırd N1IC| mıt und unter Iräanen können:
„Lass miıch reiın ! Ich glaube, meın (iott'!
Fıle meInem Unglauben Hılfe!

1 10T4eEB, qa.() | wıe Anm. 23] 179)
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1/8 1IKHOMIROV

Hıer ann N zunächst dıe Betrachtung eiInNnes anderen Gedichtes 1ut-
EeVS helfen In ıhm Hinden WITr übrıgens auch dıie rwähnung dessen, W d>
U1l In dem gerade analysıerten Giedicht fehlte, W d> WITr für das Herzstück
des lutherischen (jottesdienstes halten, ämlıch dıe Predigt.

Es handelt sıch das eın Jahr später entstandene und erstmals 836
veröffentlichte Gedicht 2n00 ONVIMUCH MO2UN).*)

rDOO OILYLLIICH
BCC "TOJILIMJIOC BOKDYVYTI

JLONKYTCA, NBIHILaALI CHJILY,
CHHnDpaeT TIeETBODHLIM 1V

Hall MOTMNJIOEK) DaCKDbITOM,
BO3ILJIABMM, L’IC rDOO

YYyeHLIN II1AaCTOD AaHOBHTBEBIMN
eYbh NOTDEOAJNLHYIO 1LJ1IACMTL

BentaeT ODPeEHHOCTE YEJIOBCYHBLIO,
] DeXOMNaNECHBE, ÄDHCTAa

J1O, IDHCTOHNHOM
10Nna 3dH1a178  ANTON TIKHOMIROV  Hier kann uns zunächst die Betrachtung eines anderen Gedichtes Tjut-  Cevs helfen. In ihm finden wir übrigens auch die Erwähnung dessen, was  uns in dem gerade analysierten Gedicht fehlte, was wir für das Herzstück  des lutherischen Gottesdienstes halten, nämlich die Predigt.  Es handelt sich um das ein Jahr später entstandene und erstmals 1836  veröffentlichte Gedicht X 2po6 onyıyeH yYuc 8 MOZUNY.}|  M Tpo6 ONyIIEH YX B MOTHJINIY  N Bce CTONMNMNOCA BOKPYT ...  TOJNKYTCA, AbIaT YEPE3 CHNY,  CnnpaerT rTpyıb TNeTBOPHbIM AyX.  N Ha MOTHJIOWO PaCKPbITON,  B BO3TrNaBMM, TNE TDOGO CTONT,  YyeHbIM NacCTOP CAaHOBHNTBIM  Peyub norpeGaNbHYIO TNACHT.  BemaeT 6ÖpeHHOCTB YENOBEYLIO,  T’pexonaneHbe, KPOBbB XpucTa...  N yMHOI, NPHCTOHHON PEYULIO  Tonmmna pa3ınıHO 3aHATa ...  A He60 TaK HETNEHHO-UNCTO,  Tak 6ecnpeneNbHO Han 3eMINEN ...  M nTHObI NEIOT TONOCHCTO  B BO3ZyIIHON Ge3AHE TONYGON...  Und der Sarg ist schon in das Grab gesenkt  Und alles drängt sich ringsherum ...  Alle drängeln, atmen mit Mühe,  Der verderbliche Geruch verschlägt den Atem  Und über dem offenen Grab,  Vorne, wo der Sarg steht,  Ein gelehrter und würdiger Pastor  Hält die Traueransprache.  31 ®.M. TioTuveg, a. a.O., S. 123.e60 1akK TJICHHO-YMHCTO,
1aK OECHPEANENLHO Hall 3eMIICH

IILMUL DL CHOT FOJIOCMHCT:

BO3NYINHOM Oe3hHe TOJIYyOOM

Und der Sarg ist schon In das Trab gesenkt
Und es drängt sıch rıngsherum178  ANTON TIKHOMIROV  Hier kann uns zunächst die Betrachtung eines anderen Gedichtes Tjut-  Cevs helfen. In ihm finden wir übrigens auch die Erwähnung dessen, was  uns in dem gerade analysierten Gedicht fehlte, was wir für das Herzstück  des lutherischen Gottesdienstes halten, nämlich die Predigt.  Es handelt sich um das ein Jahr später entstandene und erstmals 1836  veröffentlichte Gedicht X 2po6 onyıyeH yYuc 8 MOZUNY.}|  M Tpo6 ONyIIEH YX B MOTHJINIY  N Bce CTONMNMNOCA BOKPYT ...  TOJNKYTCA, AbIaT YEPE3 CHNY,  CnnpaerT rTpyıb TNeTBOPHbIM AyX.  N Ha MOTHJIOWO PaCKPbITON,  B BO3TrNaBMM, TNE TDOGO CTONT,  YyeHbIM NacCTOP CAaHOBHNTBIM  Peyub norpeGaNbHYIO TNACHT.  BemaeT 6ÖpeHHOCTB YENOBEYLIO,  T’pexonaneHbe, KPOBbB XpucTa...  N yMHOI, NPHCTOHHON PEYULIO  Tonmmna pa3ınıHO 3aHATa ...  A He60 TaK HETNEHHO-UNCTO,  Tak 6ecnpeneNbHO Han 3eMINEN ...  M nTHObI NEIOT TONOCHCTO  B BO3ZyIIHON Ge3AHE TONYGON...  Und der Sarg ist schon in das Grab gesenkt  Und alles drängt sich ringsherum ...  Alle drängeln, atmen mit Mühe,  Der verderbliche Geruch verschlägt den Atem  Und über dem offenen Grab,  Vorne, wo der Sarg steht,  Ein gelehrter und würdiger Pastor  Hält die Traueransprache.  31 ®.M. TioTuveg, a. a.O., S. 123.lle rängeln, atmen mıt Mühe,
Der verderbliche eruc verschlägt den Atem

Und über dem ffenen Grab,
Vorne, der Sarg steht,
Eın gelehrter und würdı1ger Pastor
ält dıe I raueransprache.

31 1 10T4eEB, a.a. 0 1253
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DE HRE MUE HEIMAI 1/9

Er verkündet dıe MenschNHliche Vergänglıchkeıit,
Den Sündenfall, das Blut ChrıstıDIE FREMDE HEIMAT  179  Er verkündet die menschliche Vergänglichkeit,  Den Sündenfall, das Blut Christi ...  Seine kluge und schickliche Rede  Beschäftigt die Menge mehr oder weniger ...  Der Himmel aber ist so unverweslich-rein,  So unbegrenzt über der Erde ...  Und die Vögel mit hellen Stimmen  Schweben im blauen luftigen Abgrund ...  Man wird sich über die Tatsache nicht wundern, dass dieses Gedicht zu  den Lieblingsgedichten Leo Tolstojs zählte!  Es im Geist des flachen Glaubensverständnisses Tolstojs zu erklären,  wäre sicher zu einseitig und falsch. Und dennoch ist der Gegensatz deutlich:  der blaue, unbegrenzte und reine Himmel einerseits und ein Grab, die Menge  und die gelehrte Ansprache eines Pastors andererseits.“” Gerade diese An-  sprache, die übrigens die Merkmale einer typischen lutherischen Predigt  trägt, wie man sie bis heute — und nicht nur zu einer Bestattung — hören  kann, wird unzweifelhaft zur Mitte der „irdischen“, der „negativen“ Seite  des Gegensatzes. Dies ist zunächst rätselhaft. Denn TjutCev selber, obwohl  ironisch, nennt sie „klug und schicklich“. Eine solche Predigt ist scheinbar  in der Situation der Bestattung wirklich angemessener als die Sorglosigkeit  des blauen, fröhlichen Himmels. Ein gläubiger Mensch (freilich nicht im  Sinne der Gläubigkeit Tolstojs) sollte das spüren — oder? Man könnte hier  ein Gedicht des russischen religiösen Philosophen und Schriftstellers D. S.  MerezZkovskij (1866—-1941), Toxy6oe He60o (Der blaue Himmel), zum Ver-  gleich heranziehen. Nur eine Strophe daraus:  Han BceM, YTO JNIO06MHT M CTPaNAET,  HpOXMT KaK JIMCT B NbIXaHbN Öypb,  YnbBIOKOM BEYHOLO CHAET  HeyMoJymnMag na3ypb.  32 Es ist interessant zu beobachten, wie meisterhaft Tjutcev diesen Gegensatz bildet.  Die Gegenüberstellungen reichen bis in die Wortebene hinein:  verderblich — unverweslich  Gedränge — unbegrenzt  Grab — der „luftige Abgrund‘“‘  Ansprache des Pastors — Stimmen der Vögel.  33 PycckKue nO9TbI CepeGÖpAHHOTO BEKA, T. 1 — CHMBONNCTBI, JIJeHNHTPaN 1991, S. 49f.Seiıne kKluge und schickliche Rede
Beschäftigt dıe enge mehr oder wen1gerDIE FREMDE HEIMAT  179  Er verkündet die menschliche Vergänglichkeit,  Den Sündenfall, das Blut Christi ...  Seine kluge und schickliche Rede  Beschäftigt die Menge mehr oder weniger ...  Der Himmel aber ist so unverweslich-rein,  So unbegrenzt über der Erde ...  Und die Vögel mit hellen Stimmen  Schweben im blauen luftigen Abgrund ...  Man wird sich über die Tatsache nicht wundern, dass dieses Gedicht zu  den Lieblingsgedichten Leo Tolstojs zählte!  Es im Geist des flachen Glaubensverständnisses Tolstojs zu erklären,  wäre sicher zu einseitig und falsch. Und dennoch ist der Gegensatz deutlich:  der blaue, unbegrenzte und reine Himmel einerseits und ein Grab, die Menge  und die gelehrte Ansprache eines Pastors andererseits.“” Gerade diese An-  sprache, die übrigens die Merkmale einer typischen lutherischen Predigt  trägt, wie man sie bis heute — und nicht nur zu einer Bestattung — hören  kann, wird unzweifelhaft zur Mitte der „irdischen“, der „negativen“ Seite  des Gegensatzes. Dies ist zunächst rätselhaft. Denn TjutCev selber, obwohl  ironisch, nennt sie „klug und schicklich“. Eine solche Predigt ist scheinbar  in der Situation der Bestattung wirklich angemessener als die Sorglosigkeit  des blauen, fröhlichen Himmels. Ein gläubiger Mensch (freilich nicht im  Sinne der Gläubigkeit Tolstojs) sollte das spüren — oder? Man könnte hier  ein Gedicht des russischen religiösen Philosophen und Schriftstellers D. S.  MerezZkovskij (1866—-1941), Toxy6oe He60o (Der blaue Himmel), zum Ver-  gleich heranziehen. Nur eine Strophe daraus:  Han BceM, YTO JNIO06MHT M CTPaNAET,  HpOXMT KaK JIMCT B NbIXaHbN Öypb,  YnbBIOKOM BEYHOLO CHAET  HeyMoJymnMag na3ypb.  32 Es ist interessant zu beobachten, wie meisterhaft Tjutcev diesen Gegensatz bildet.  Die Gegenüberstellungen reichen bis in die Wortebene hinein:  verderblich — unverweslich  Gedränge — unbegrenzt  Grab — der „luftige Abgrund‘“‘  Ansprache des Pastors — Stimmen der Vögel.  33 PycckKue nO9TbI CepeGÖpAHHOTO BEKA, T. 1 — CHMBONNCTBI, JIJeHNHTPaN 1991, S. 49f.Der Hımmel aber 1st unverweslıch-reın,
So unbegrenzt über der ErdeDIE FREMDE HEIMAT  179  Er verkündet die menschliche Vergänglichkeit,  Den Sündenfall, das Blut Christi ...  Seine kluge und schickliche Rede  Beschäftigt die Menge mehr oder weniger ...  Der Himmel aber ist so unverweslich-rein,  So unbegrenzt über der Erde ...  Und die Vögel mit hellen Stimmen  Schweben im blauen luftigen Abgrund ...  Man wird sich über die Tatsache nicht wundern, dass dieses Gedicht zu  den Lieblingsgedichten Leo Tolstojs zählte!  Es im Geist des flachen Glaubensverständnisses Tolstojs zu erklären,  wäre sicher zu einseitig und falsch. Und dennoch ist der Gegensatz deutlich:  der blaue, unbegrenzte und reine Himmel einerseits und ein Grab, die Menge  und die gelehrte Ansprache eines Pastors andererseits.“” Gerade diese An-  sprache, die übrigens die Merkmale einer typischen lutherischen Predigt  trägt, wie man sie bis heute — und nicht nur zu einer Bestattung — hören  kann, wird unzweifelhaft zur Mitte der „irdischen“, der „negativen“ Seite  des Gegensatzes. Dies ist zunächst rätselhaft. Denn TjutCev selber, obwohl  ironisch, nennt sie „klug und schicklich“. Eine solche Predigt ist scheinbar  in der Situation der Bestattung wirklich angemessener als die Sorglosigkeit  des blauen, fröhlichen Himmels. Ein gläubiger Mensch (freilich nicht im  Sinne der Gläubigkeit Tolstojs) sollte das spüren — oder? Man könnte hier  ein Gedicht des russischen religiösen Philosophen und Schriftstellers D. S.  MerezZkovskij (1866—-1941), Toxy6oe He60o (Der blaue Himmel), zum Ver-  gleich heranziehen. Nur eine Strophe daraus:  Han BceM, YTO JNIO06MHT M CTPaNAET,  HpOXMT KaK JIMCT B NbIXaHbN Öypb,  YnbBIOKOM BEYHOLO CHAET  HeyMoJymnMag na3ypb.  32 Es ist interessant zu beobachten, wie meisterhaft Tjutcev diesen Gegensatz bildet.  Die Gegenüberstellungen reichen bis in die Wortebene hinein:  verderblich — unverweslich  Gedränge — unbegrenzt  Grab — der „luftige Abgrund‘“‘  Ansprache des Pastors — Stimmen der Vögel.  33 PycckKue nO9TbI CepeGÖpAHHOTO BEKA, T. 1 — CHMBONNCTBI, JIJeHNHTPaN 1991, S. 49f.Und dıe Ööge mıt hellen Stimmen
chweben 1m blauen luftigen AbgrundDIE FREMDE HEIMAT  179  Er verkündet die menschliche Vergänglichkeit,  Den Sündenfall, das Blut Christi ...  Seine kluge und schickliche Rede  Beschäftigt die Menge mehr oder weniger ...  Der Himmel aber ist so unverweslich-rein,  So unbegrenzt über der Erde ...  Und die Vögel mit hellen Stimmen  Schweben im blauen luftigen Abgrund ...  Man wird sich über die Tatsache nicht wundern, dass dieses Gedicht zu  den Lieblingsgedichten Leo Tolstojs zählte!  Es im Geist des flachen Glaubensverständnisses Tolstojs zu erklären,  wäre sicher zu einseitig und falsch. Und dennoch ist der Gegensatz deutlich:  der blaue, unbegrenzte und reine Himmel einerseits und ein Grab, die Menge  und die gelehrte Ansprache eines Pastors andererseits.“” Gerade diese An-  sprache, die übrigens die Merkmale einer typischen lutherischen Predigt  trägt, wie man sie bis heute — und nicht nur zu einer Bestattung — hören  kann, wird unzweifelhaft zur Mitte der „irdischen“, der „negativen“ Seite  des Gegensatzes. Dies ist zunächst rätselhaft. Denn TjutCev selber, obwohl  ironisch, nennt sie „klug und schicklich“. Eine solche Predigt ist scheinbar  in der Situation der Bestattung wirklich angemessener als die Sorglosigkeit  des blauen, fröhlichen Himmels. Ein gläubiger Mensch (freilich nicht im  Sinne der Gläubigkeit Tolstojs) sollte das spüren — oder? Man könnte hier  ein Gedicht des russischen religiösen Philosophen und Schriftstellers D. S.  MerezZkovskij (1866—-1941), Toxy6oe He60o (Der blaue Himmel), zum Ver-  gleich heranziehen. Nur eine Strophe daraus:  Han BceM, YTO JNIO06MHT M CTPaNAET,  HpOXMT KaK JIMCT B NbIXaHbN Öypb,  YnbBIOKOM BEYHOLO CHAET  HeyMoJymnMag na3ypb.  32 Es ist interessant zu beobachten, wie meisterhaft Tjutcev diesen Gegensatz bildet.  Die Gegenüberstellungen reichen bis in die Wortebene hinein:  verderblich — unverweslich  Gedränge — unbegrenzt  Grab — der „luftige Abgrund‘“‘  Ansprache des Pastors — Stimmen der Vögel.  33 PycckKue nO9TbI CepeGÖpAHHOTO BEKA, T. 1 — CHMBONNCTBI, JIJeHNHTPaN 1991, S. 49f.Man wırd sıch über dıie Tatsache nıcht wundern, dass dieses Giedicht

den Lieblıngsgedichten LeO olstoJs ählte!
Es 1mM (ie1lst des flachen (Gilaubensverständnıisses olsto]Js erklären,

ware siıcher einseıltig und talsch Und ennoch ist der Gegensatz eutlic
der aue, unbegrenzte und reine Hımmel einerseılts und eıiın Grab, dıe enge
und dıe gelehrte Ansprache eiInNnes Pastors andererseits ** (ijerade diese An-
sprache, dıe übrıgens dıie erkmale eiıner typıschen lutherischen Predigt
tragt, WIE Ian S1E ıs heute und nıcht 11UT einer Bestattung höÖören
kann, wırd unzwelfelhaft Z/UT Mıtte der „iIrdıschen““, der „negatıven" Seıte
des Gegensatzes. DIies ist zunächst rätselhaft. Denn 1 )utcCev selber, obwohl
ıronısch, nenn S1E „Klug und schickliıch‘“ ıne solche Predigt 1st scheıinbar
In der S1ıtuation der Bestattung WITKIUIIC ANSCHICSSCHECI qals dıie Sorglosigkeıit
des blauen, iröhlıchen Hımmels Eın gläubiger Mensch (Treılıch nıcht 1m
Sinne der Gläubigkeıt 1olsto]s) sollte das spuren oder‘” Man könnte hıer
e1in Giedicht des russıschen relıg1ösen Phılosophen und Schriftstellers
MereZKOVvsk1] (1866—1941), To1y6oe HEDO Der AaAue Himmel)-”, 7U Ver-
gleich heranzıehen. Nur ıne Strophe daraus:

Ha BCCM, YUTO IIIOOHT
11 DOXMHT Kak MNCI OYyDpb,
VYINBOKON BCYHOHK) CHMAXECET

HeyMOJINMas JIa3YDb

3 Es ist interessant beobachten, WIEeE me1lnsterha: Tyutcev dıiıesen Gegensatz bıldet.
DIe Gegenüberstellungen reichen ıs In dıe Ortebene hıneıln:

verderblich unverweslıch
Gedränge unbegrenzt
rabh der „Juftige Abgrund”
Ansprache des Pastors Stimmen der Ööge

33 PycckKue O3'ThI CeEDEODPAHHOTO BCKAd, ( HMBOJIMCTBI, EHHNHTDAN 1991, 40
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130 1IKHOMIROV

ber allem, W d> 1€e!| und leıdet,
Was zıttert WIE eın In den stürmıschen ehen,
Leuchtet mıt seinem ewıgen LÄäÄcheln
Das unerbiıttliıche Arzurblau

In diıesen /eılen ist das Verhältnıs des schönen Hımmels Z/UT iırdıschen
Realıtät tragısch. W arum ist be1 I)utcev anders‘ Weıl gerade dıie echte
1€e' und das echte Leıden, dıe für dıe Iragık unentbehrlich sınd, In seınem
Gedicht keinen alz ınden! Wır sehen keıne trauernden Angehörıgen, keine
Iränen, hören keıinen Schmerzensschre1 dıe gedrängte enge, dıie ıne
abstrakte Ansprache des Pastors mehr oder wen1ger aufmerksam höÖrt DIie
echten, ti1efen (jefühle tfehlen hıer. ıne Beerdigung mıt 11UT zerstreutem
Hören elıner „gelehrten“ Predigt 1st Unnatürliches. (ijerade eshalb
wırd ıhr das Bıld der Natur gegenübergestellt.““
3, Als e1in besonders eindrucksvolles egenbeıspıel aZu kann 111a eın Lied NEMNNEC,

das VOIN dem berühmten russıschen Diıchter und Li1edermacher ertinsk1] An-
fang des Jahrhunderts wurde dieser lext sSTammıt ursprünglıch VOIN

Blok, ANeEKCAHNPD bJIOK, JInpnKa EAaTD, MocKBa 1982, >5 wurde aller-
Ings VON Vertinsk1] drastısch verändert) Dieses Lied ist für MN Iinsofern be-
sonders interessant, qlg wiederum ıne Bestattung thematısıert zıtıert ach elıner
Audıo-Aufnahme

BbICOKOTO Oepera, MAaJION MOT1HJIBI
CBeTJILBIM NCHb bnaroBenIeHNA LICJIM THXHUN

BenbIe ALICHHUKHM YıbIOKOM
MAanecHbKYIO NCBOUKV JIATbe FOJNIyYOOM.

[HxXx0O A3JIMBAJIOCh NOTDEOANBLHOE.
KINAaHANHCH Oepe3bI CYyXOM MCIKM

„BEYUHONM IAMATBbBIO“, LICHAJILHbIC
V NnBIOAaNHChH HNAJIBHHMC D2KM

Be1l dem en Ufer, neben dem kleinen Grab,
Am ıchten Jag der Verkündıgung leise S dl 111a einen sSalm.
AacNeln! bestatteten weıße Priester
Eın kleines Mädchen 1m blauen el

Leise floss das Begräbnislıed.
en verbeugten sıch trockenen Raın.
Und den traurıgen en VO „ew1gen edenken  ..
Lächelten AUS der Ferne ornblumen 1m Roggen.

TOLZ des angedeuteten Kontrastes ist wiıirklıch eın Gegenbild dem, W d 1m
GedichtTbeschrieben WIrd. [Das Lächeln der Priester und der Blumen 1er ist
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DE HRE MUE HEIMAI 131

Der Gegensatz reicht aber tiefer. Eben wurde das Wort „Bıld" genannt,
und ist schwer übersehen, dass In I)utcevs Giedicht gerade eıiın Bıld,
das ptische eiıner Rede, dem Akustischen gegenübergestellt WIrd. Damıt
1st ıne verhängn1svolle „Bıldunfähigkeıt” des evangelıschen (jottesdienstes
angedeutet: Der evangelısche 1tus des Begräbnisses eiIlInde sıch hıer In
einem schroffen Gegensatz 7u Bıld des Hımmels, das sıch In der Natur
anbıletet.

In einem anderen Giedicht Tjuteevs,” das übrıgens In Rothenburg
geschrıeben wurde, Hinden WIT ıne posıtıve Umkehrung. Dort gehö ıne
TC SahlZ auf dıe Hımmelsseıte:

Ha BUMHOI’DAaXNHBIMM XMOJIMAaMNM

LINBIBYT 3JIAaTbIe 06NaKa.
B30Op OCTCIICHHO IIOJIMHbI,
1 LO0NBEMJIACH, BCXONHMT

BAHUMI KDa IO
KDYyTN000DAa3H3IM CBEeTJIBINM XDAaAM

J1aM, V’ODHCM,
1 ıe CMEDTHOMN HCT,

D:  HOC BCOT,
KaK JHEMN Ö  bDIX 1NLIMHaAa

och ob des Weıingeländs Gebreıite
Erstreckt sıch oldner Wolkenflug.
Der 1C hebt mählıch sıch VO Tale
mpor Stummer Schroffen Höhn,
WOo 1mM etzten Abendstrahle
1€!| einen runden 1empel stehn

N1IC| unnatürlıch, sondern übernatürlıch, CS verleiht dem Geschehen ıne „paradıes1-
sche‘* Dımens1ionDIE FREMDE HEIMAT  181  Der Gegensatz reicht aber tiefer. Eben wurde das Wort „Bild“ genannt,  und es ist schwer zu übersehen, dass in Tjut&evs Gedicht gerade ein Bild,  das Optische einer Rede, dem Akustischen gegenübergestellt wird. Damit  ist eine verhängnisvolle „Bildunfähigkeit“ des evangelischen Gottesdienstes  angedeutet: Der evangelische Ritus des Begräbnisses befindet sich hier in  einem schroffen Gegensatz zum Bild des Himmels, das sich in der Natur  anbietet.  In einem anderen Gedicht Tjuteevs,” das übrigens in Rothenburg o.d. T.  geschrieben wurde, finden wir eine positive Umkehrung. Dort gehört eine  Kirche ganz auf die Himmelsseite:  Han BHHOTPaNHBIMM XOJIMAMA  IInbIByT 3N1aTbIeE 06JNaKa. (...)  B30op nocTenNeHHO H3 NOJIMHBIL,  HO)I'BCM.]'ISICI)‚ BCXONMT K BBICOTAM  Nl BNAMT Ha Kpalo BEPINNHBI  KpyTN006pa3HbIM CBETJIBIM XpaM.  Tam, B TOpHEM, HE3ZEMHOM XHNHNIE,  I’12e cMepTHOM XMN3HM MECTAa HET, (...)  (...) HEYUTO NPa3AHNIHOE BEET,  Karx ILHCÜ BOCKPCCHBIX THIIHHA.  Hoch ob des Weingeländs Gebreite  Erstreckt sich goldner Wolkenflug. (...)  Der Blick hebt mählich sich vom Tale  Empor zu stummer Schroffen Höhn,  Wo er im letzten Abendstrahle  Sieht einen runden Tempel stehn.  nicht unnatürlich, sondern übernatürlich, es verleiht dem Geschehen eine „paradiesi-  sche‘““ Dimension ... Auf solche Weise vermag dieser äußerst manierierte Text zur  Beschreibung einer fast „idealtypischen‘“ orthodoxen Beerdigung aus poetischer Sicht  zu werden (im Unterschied zum Gedicht Tjut&evs, das eine betont protestantische  Bestattung schildert). Wie soll man sich dabei aber auch nicht an die Worte Luthers  zur Beerdigung seiner Tochter erinnern, die dann von Paul Gerhardt aufgegriffen  wurden: „Wer so stirbt, der stirbt wohl‘!?  35 ®.M. TioTyeg, a. a. O. (wie Anm. 23), S. 118.Auf solche Weıse verImas dieser äaußerst manılertIerte lext Z7UT

Beschreibung elner Tast „1dealtypıschen" orthodoxen Beerdigung AUS poetischer 1C
werden (1m ntierschnHI1Iel 7U Gedicht T  CEeVS, das ıne betont protestantische

Bestattung schıldert) Wıe soll 111a sıch el ber uch N1IC| ıe W orte Luthers
Beerdigung selner Tochter erinnern, ıe dann VOIN Paul Gerhardt aufgegriffen

wurden: „Wer tırbt, der stirbt wohl‘* !
35 1 10TU4eB, q.a.0) (wıe Anm. 23) 118
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183°2 1IKHOMIROV

Dort In der wıgkeıt Regıionen,
WOo keıine Menschenstätten sınd

N dem teierlıchen en
Spricht eines Sonntags Tre Ruh >®

Es wırd hıerbel eın heıdnısch-pantheıistisches (jottesverständnıs 7u

Ausdruck gebracht, obwohl gerade eInNes der wichtigsten Merkmale der
Poetik IJ)utcevs Ist, dass e 9 WIeE eın anderer russiıscher Diıchter, hınter
verschıiedenen Naturerscheinungen göttlıche oder dämonische Abgründe
sehen vVCLIMNAaAS. DIe Natur (vor em 1m Bıld des Hımmels präsent) spıielt In
olchen Giedichten ıne eher stellvertretende Der TUC  are ınklang

ıhr 1st 11UT eıiın S ymbol, e1in /eichen einer t1eferen Harmonie.
Um das Wesen und dıie 1eTie dieser Harmonıie, auf dıe das zuletzt zıt1erte

Gedicht zielt, verstehen, mMuUssen WIT eın welteres e1ispie. heranzıehen.
Be1l Konstantın Balmont (186/-1942) fiınden WIT e1in Gedicht, das seltsame
und verwıckelte Parallelen 7U Gedicht 1J)utcevs aufwelst. Das Giedicht
el MoneOeH (Gebetsgottesdienst).*' Dort wırd eıiın (jottesdienst In eiıner
„ärmlıchen Kapelle” beschrieben Enge, chwüle, Konzentratıon auf das
Akustische, Worte eines Priesters das es ne dem, W d> WIT be1 1ut-
CEV tfiınden S5Sogar das letzte Wort des Gedichtes MoneOeH 1st asseIDe WIeE
das erste Wort be1 J)utcev: „Sdarg  .. Ob alle diese Parallelen zurfällig sınd, ist
schwer beurteınlen. Wiıchtig für N 1st hıer VOL em ıne Strophe N

Balmonts Giedicht

LIOTH bIC JIa 3V DM,
DOHMKHYV' BCTDbI, OYDM,

CHNOKO INHEM AKOILYHCHBI AKOH I,
BeyHbhI IIDCH HAUÜMMA OEeCCHNBHLIE CTOHbL

urc dıe angelaufenen Fenster 1st das ZUrDBilau
nıcht sıchtbar,
Keıine 1N| oder Stürme vermögen dıe 1ür

urchdrıngen,
Mıt der Kraft der Tage sınd Ikonen verräuchert,
Und das arlllOose töhnen VOL ıhnen 1st eW1g.

3 edıichte VOIN Or Iwanowiıtsch T)utschew (wıe Anm 24), 35
3 baJIbMOHT, Co6p CO  r ]X 1 MOxanHCcK- 1eppa 1994, 1, 2097
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DE HRE MUE HEIMAI 1833

Man ann In dAesen /Zeılen eiınen absıchtliche oder auch ungeWwollten
Parallelısmus entdecken: Dem urc dıe angelaufenen Fenster verdeckten
Hımmel (vgl 1)utcev!) korrespondıeren dıie verräucherten Ikonen

Be1l 1 )utcCev könnte SCHAUSO SeIN: dıe Ikonen qals dıe „Fenster‘ 11185

Hımmlısche und der Hımmel qals ıne „Ikone  e<1 Das Bıld dAent alsSO qals eıiın
Z/ugang Z/UT göttlıchen Realıtät oder qals relıg1öser Vermiuttler. Der wahre
Glaube, der 1m (jottesdienst lebt, In sıch es auf, wırd VOon em
genährt”® und veLMAS dadurch In dıe Welt hıneın heilıgend wırken. Da-
mıt 1st das Wesen des Bıldes In der Kırche, 1mM (jottesdienst beschrieben

[ies hat 1eseIbe urzel WIE auch der Gedanke, den WIT In den schon
zıt1erten Worten N dem Aufsatz I)utcCevs vorgeste en Das aupt-

38 Vgl das berühmte Gedicht exander (1880—1921) LHleeywKa e UWCD-
KO6HOM AODE., Hıer wırd gerade N1IC| ıe Natur, sondern dıe rag des menschlichen
Lebens In den (iottesdienst einbezogen (lıturg1ische Gebetstexte und poetische Bılder
verschmelzen untrennbar mıteınander)

]HeByııKa LHEeJIaA HCDKOBHOM XODC
CCX VCTAaJIbIX YuV 2KOM KDAIO,
CCX KODAaOJNAX, VHICHHIHMX MODC,
BCOCX, 340 BIBIIHNX DAanNOCTb CROHK)

J1aK LIGJI JI  9 NETALIHMN II  JI.  .g
CM JI OeJIOM

TOJIBKO BbICOKO, 11apcKnx BDAaT,
] 1DHYaCTHLBIM J aHHaM, DEOCHOK

TO U'TOK IIDMA CT HAasall

FEın Mädchen Salı s< 1m ırchenchor
Über alle, ıe In der Fremde müde geworden sınd,
Über alle Schiffe 1m Meer,
Über alle, ıe ihre Freude schon VELSCSSCH en.

SO Salı s< ıhre der Kuppe! 1egende Stimme,
Und eın glänzte auf der weıbßben CcChulter

Und da oben, be1 den Köni1gstoren,
FEın das Heılıge Geheimmniıs empfangendes Kınd weınte,
Darüber, ass nıemand WIT| Je zurückkehren.

EKCAHAPD bJIOK, q.() | wıe Anm. 341 1982, 8 f)
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134 1IKHOMIROV

roblem des Protestantismus 1st, dass das Menschlıiche „„1C eigenen
Autorıität emacht und damıt N selner lebendigen, organıschen Einheıit
In der Kırche ausger1ıssen hat Als theologısche TUnN! dafür können WITr

den nterschI1e'« In der Ekklesiologıie auUTISs Außerste vereinfacht ann
1INan ıhn qals nterscn1e'!| zwıschen dem Verständnıs der Kırche qals eiıner
Gemeınde, dıie auf iıhren elıster hört und eın SEWISSES Gegenüber ıhm
bıldet, und dem Verständnıs der TC qals einer „Organıschen, leibliıchen
Verlängerung“ Chrıistı In dıe Welt verstehen) und solche Elemente protes-
tantıscher Tre WIE das exItra 1NON CLNCH

Der protestantische (Gilaube grenzt sıch sehr VOoNn der Welt (d.h VOoON
der Geschichte, VOoON der Iradıtion, VOon den menschlichen Gefühlen, VOoON
Kunst und Natur VOoNn em Lebendigen) ab Mıt anderen Worten: Ihm

dıie poetische Bıldhaftigkeıt, dıe für dıe wahre Kırche unentbehrlich
se1ln 11USS DIe Wahrheit und Lebendigkeıt seINESs aubens werden dadurch
DE  T  e 1C das poetische und ‚„„orthodoxe‘”, fruchtbare und lebendige
.„Mıt-: und Ineinander“‘, das In den Bıldern lebt, sondern das strikte und
gefährlıche „Gegenüber‘‘, das sıch In der „gelehrten“ Sprache und der bıld-
losen Leere außert und das jederzeıt Z/UT „vernünftigen“ und ge1istlosen Bür-
gerlıchke1 verfallen TO. bestimmt den evangelıschen (jottesdienst und
den evangelıschen CGilauben be1 1])utcev.

Und doch „Euer Gottesdienst, ıhr Lutheraner, ist 1eh MIr  .. Der Diıichter
veLMAS das Poetische 1m für ıhn betont Nıcht-Poetischen des Protestantıs-
I11US erkennen:

och hat der Glaube | nıcht dıe chwelle überschrıtten
Jedoch se1ln Haus steht Öde schon und STUumMM
Alleın dıe schlägt! ebt beten!
/um allerletzten ale betet iıhr'!

Man ann er dieses Bıld des Abschiedes Vo CGilauben umkehren und
SCHh DIe lutherische Kırche steht hıer der (irenze zwıschen (Gilaube und
nglaube, S1E ist eın Vorposten des aubens In elıner immer gottloseren
Welt Natürlıch 1st dıe Kırche In elıner olchen Lage oroßen (jefahren dUSSC-

DIies ann ıhr aber auch innere pannung, Ja Dynamık verleihen:
ı1ne aCcC 1st e ' den (jottesdienst In eiınem schön und feın geschmückten
gemütlıchen Haus des aubens fel1ern, und ıne SahlZ andere, das „letzte
Giebet“ In der ‚„Stunde, dıe schlägt“‘“, innerhalb der leeren Räume SPIC-
chen. Ist nıcht gerade das der Grund, W aLUlll der Dıichter den ‚„„Gottesdienst
der 1 utheraner‘“‘ hebt? ı1ne solche Vermutung würde den rätselhaften
Gegensatz zwıschen der ersten und den beıden anderen trophen des (ie-
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DE HRE MUE HEIMAI 185

ıchtes aufheben (ijerade dıe bedrohliche und befremdlıche Biıldlosigkeıt
der lutherischen Kırche wırd auf diese Weılise eiınem bewegenden Bıld

eıtere edıchte 7u ema Hinden WIT In der ersten Gedichtsammlung
SSIp Mandelstams KameHb Stein) Eınes davon (Hier stehe ich ich kann
nıcht anders wurde schon betrachtet. Das zweıte (1ım Jahre 012 entstan-
ene Gedicht el nıcht wenı1ger programmatısch JItomepDaHuUuH Ein Tuthe-
ÜEr)

OXODOHBI BCTDCT HJI
JIH3 IDOTECTAHTCKON D  r BO  HbC
QaCCEeHHHBIN INDOXOXMAMN, 3A4METHJI
lex CYDOBOC

Yy>Xas DCYB
TOJIbKO VIIDA2KB CHMAJIA,

Jla Da  Ha
JIeHHNBBLIE OTDAa2Kalla.

YJIACTHUHOM CYMDAKC KAaDCTbI,
Kyıa 3A0MNACH, AHHCMCDKA,
be3 CJIOB, 9e3 CJIC3, CKYILAAX IIDMBCTbI,
OCeHHHNX DO3 MCJIBKHYVII: OyYTOHBbEeDKaA.

1 AHYJNMCH UNHO  NbI JICHTON YePHOM,
LL LICHIKOM 3A1LL.  HbIC

PYyMSAHEIL IIOH BV aJIbIO, VIIODHO
Ha HUMM IIDABHMJI YIIDAMBIA.

KTO OBJII 1 bl, OKOHHBIN JOTCDAHMH,
Te6g IIDOCTO
DBIJI B3OD CNHEe3ON INDHJINMYHOMN aAaTVYMaAaHCH,

CHCD2KAHH 3BOHMNJIM

309 Man NN dieser Stelle teststellen, ass dieser cscheinbare Gegensatz,
tatsächlıc| exıstiert, rammatısch N1IC| ausgedrückt WIrd. [Das eutsche „Alleın

Anfang der zweıten Strophe Tındet 1m r1g1na: keıine Entsprechung.
(OcuHn MAaHNeENBIITAM, q.() (wıe Anm. 9), 71
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136 1IKHOMIROV

M BHTHHCTBOBATBL HalQ
MbBI IIDODOKM, HAa2KC
He IIIQOOHM Dai, OOHMCA Aa1d,

IIOJLNCHL MATOBBIHN Kak

ährend eines Spazlergangs bın ich eiıner
Bestattungsprozession egegnet,
Be1l eiıner protestantischen Kırche, Sonntag
Eın zerstreuter Passant, habe ich dıie strenge
Aufregung Jener emeıindeglıeder emerkt

DIe remden W orte konnte ich nıcht vernehmen.
Nur das feine Pferdegeschirr glänzte,
Und Vo testlıchen Pflaster hallten ump
dıe faulen Hufe1i1sen wıder.

Und 1m elastıschen Halbdunkel der Kutsche,
In sıch I rauer, ıne Heuchlerın, verkrochen hat,
hne Worte, ohne Iränen, ohne (irüße
Blıtzte e1in herbstliıches Rosensträußchen auf.

Wıe eıiın schwarzer treıfen ZUOSCH sıch Ausländer,
/u Fuß hlefen verweınte Damen
Ööte hınter den Volnules Und beharrlıch
enkte über ihnen der störrische Kutscher In dıie Ferne.

Wer du auch se1in du verschıiedener Lutheraner,
Du wurdest leicht und SCAIIIC bestattet.
DIe ugen Walch Urc anständıge Iränen umflort,
Und ZUTÜC  altend läuteten dıe Gilocken

Und ich dachte 1INan sollte keıne oroßen en schwıngen.
Wır Sınd keıne Propheten, SUSal keıne V orläufer,
Wır leben das Paradıes nıcht,
Urchten N nıcht VOL der Öölle,
Und brennen WIeE Kerzen atten Mittag.“

41 Fıne poetische Übersetzung des Gedichtes siehe ıIn SSIp Mandelstam, Der eın
(wıe Anm 10), s |
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DE HRE MUE HEIMAI 183/

Kommentatoren tellen normalerwelse dıie Verwandtschaft dieses Giedich-
tes mıt dem /LFOPMMEDAH AHONHO O020CAYACEH LE I)utcCevs fest * Und damıt
en S1E zweıftellos ecCc Denn 1Nan ann sıch aum vorstellen, dass
Mandelstam, dessen Lieblingsdichtern auch 1)utcev zählte, dessen (ie-
1C nıcht kannte. Sonst 1st der 1te JIt:t0omepaHuH Ein Lutheraner) auch
nıcht erklären, denn sıch 1st dieser 1te WIE 1INan leicht emerkt
ogısch, we1l das Gedicht Ja hauptsächlıch ıne I rauerprozession beschreıibt
Man sollte daher alsSO den 1te qals einen Hınwels auf 1 )utcCev verstehen.

Andererseıts Sınd auch Ahnlichkeiten mıt dem Giedicht 2n00 OHYVWMUCH
MOCUÜJLYV Und der Sarg ıst schon INS rab gesen. nıcht übersehen.

Und dAese Ahnlichkeiten Sınd nıcht 11UT tformaler Natur (Beschreibung elıner
lutherischen Bestattung), auch inhaltlıch kommen dıie gleichen (Gjefühle 7u

Ausdruck
Es zunächst auf, dass In der ammlung gleich anschheßend dıe

edıchte AuAa-Cogusa (Hagıa Sophia) und Notre-Dame folgen. DIiese beıden
(jebäude symbolısıeren be1 Mandelstam dıie ZWeI rößten chrıistlichen KIr-
hen * aher ann der altz des Gedichtes JItomepaHUuH aum zurfällig sSeIN.
In diesem Giedicht aber betrachtet der Diıichter keıne schöne und eindrucks-

(OcuHn MAAaHNENBIITAM, (wıe Anm. 9), 466.
45 Vgl Anm Hıer selen ein1ıge Auszüge AUS den beıden erwähnten Gedichten aufge-

{  z

DeKpaCceH XDAM, KYMNaIOLIHNACA MMDC,
KOH TOD2KCCTBO

MYHDOC COEDHYECKOE 3NAaHbC
Hapox1bI CKa IICDC2KMBCT,

CEDAOMHMOB JIK!
He NOKODOOMHT TCMHBBIX 1L1O30QJIOT.

Herrlicher Tempel, In der Welt sıch badend,
Und vierz1g Fenster eın Trıuumph des Lıchts
[Das W1ISsen-welse sphärısche (Giebäude
Wırd Völker überleben und dıe Zeıten,
ump schluchzen eraphım, und ıhr (Geläute
Schafft SIE N1IC ab, ıe goldenen Dunkelheiıten.

(Der russische lext und dıe eutsche Übersetzung AUS SSIp Mandelstam, Der eın
| wıe Anm. 10], ö21)

Ho YuC  z BHUMATEJILHEN, otre Dame,
H3V Y4AJI 'RBONM OIM  HbIC peODa,

Jem Yallılc THKCCTHN HENOODON
KOTNa-HHOYAb IIDCKDACHOC COSMAMDIE FREMDE HEIMAT  187  Kommentatoren stellen normalerweise die Verwandtschaft dieses Gedich-  tes mit dem A 1r0mepar 100110 0020C1yMCeHbE Tjuttevs fest.* Und damit  haben sie zweifellos Recht. Denn man kann sich kaum vorstellen, dass  Mandelstam, zu dessen Lieblingsdichtern auch Tjutcev zählte, dessen Ge-  dicht nicht kannte. Sonst ist der Titel JIromepanun (Ein Lutheraner) auch  nicht zu erklären, denn an sich ist dieser Titel — wie man leicht bemerkt — un-  logisch, weil das Gedicht ja hauptsächlich eine Trauerprozession beschreibt.  Man sollte daher also den Titel als einen Hinweis auf TjutCev verstehen.  Andererseits sind auch Ähnlichkeiten mit dem Gedicht 4M 2po6 onyıyen  yac 6 moeun1y (Und der Sarg ist schon ins Grab gesenkt) nicht zu übersehen.  Und diese Ähnlichkeiten sind nicht nur formaler Natur (Beschreibung einer  lutherischen Bestattung), auch inhaltlich kommen die gleichen Gefühle zum  Ausdruck.  Es fällt zunächst auf, dass in der Sammlung gleich anschließend die  Gedichte Aüs-Coßus (Hagia Sophia) und Notre-Dame folgen. Diese beiden  Gebäude symbolisieren bei Mandelstam die zwei größten christlichen Kir-  chen.*® Daher kann der Platz des Gedichtes JJr0omepanun kaum zufällig sein.  In diesem Gedicht aber betrachtet der Dichter keine schöne und eindrucks-  42 Ocun MaHynenblTaM, a. a. O. (wie Anm. 9), S. 466.  43 Vegl. Anm. 12. Hier seien einige Auszüge aus den beiden erwähnten Gedichten aufge-  führt:  IIpexpaceH XpaM, KyNalOIIMÄCA B MNPE,  MI cCopoK OKOH — CBeTa TOPXECTBO (...)  N myapoe chepny4eEeCKOE 3N0AHhE  Hapoxbı u BeKa NepeXNBET,  M cepacdnMOB TyNKOE PbINAHLE  He noKopo6OHT TeEMHbIX NO3ONOT.  Herrlicher Tempel, in der Welt sich badend,  Und vierzig Fenster — ein Triumph des Lichts (...)  Das wissen-weise sphärische Gebäude  Wird Völker überleben und die Zeiten,  Dumpf schluchzen Seraphim, und ihr Geläute  Schafft sie nicht ab, die goldenen Dunkelheiten.  (Der russische Text und die deutsche Übersetzung aus Ossip Mandelstam, Der Stein  [wie Anm. 10J, S. 82f).  Ho 4eM BHHMATENBHEH, TBEPALIHA Notre Dame,  A n3yyan TBON YyAOBNINHHIE peÖpa, —  Tem yamıe IyMaI a: H3 TAXECTH HEAOOPOM  Ml x Korna-HNÖyAb NpeKPaCHOE CO3NAM ...����������������	 ������������������������������������������������������������������������������ ��
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183 1IKHOMIROV

Vo Kırche, sondern ıne 1 rauerprozess1i0n, dıe gerade ıne AaNONY IC KIr-
che verlassen hat Und schon dies 1st sehr charakterıistisch.

Entfremdung das ist das Wort, das m. E den Sınn des Giedichtes
besten ausdrücken ann. Auf en Textebenen und In vielen Bıldern können
WITr diese Entfremdung wahrnehmen: ıne kırchliche Veranstaltung, dıe sıch
aber außerhalb der Kırche ereignet der TIeCNO ist noch nıcht erreicht).
ı1ne Bestattung, dıie aber Sonntag (am Jag der uferstehung W d> In
der russıschen Sprache elbstverständlıch schon 1m Namen dieses ages
anklıngt) gehalten WIrd. ıne Prozession VOoON Ausländern, dıie In eiıner frem-
den und dazu aum vernehmbaren Sprache reden. Und auch dıe Irauer und
dıe Iränen der Beteıilıgten sınd „anständıg", echt SeIN. Entfrem-
dung des Autors VO Geschehen, Entfremdung der relıg1ösen andlung
VOoON der Kırche, Entfiremdung der I rauergäste VOoON der Feıler der Auferste-
hung des Herrn, Entfiremdung der der Bestattung Teilnehmenden VOoON
dem eigentlıchen Sınn des Ere1ign1sses (,„, 1rauer, ıne Heuchlerin“ oder „Zu
Fuß hefen verweınte Damen Ööte hınter den Voıl  c4) Und Ende
dıe Entfremdung des Menschen VOoON selnen eigenen Wurzeln, VOoON der EW1S-
elıt „ Wır lheben das Paradıes nıcht, fürchten Uu1lls nıcht VOL der Öölle, Und
brennen WIeE Kerzen atten Mıttag".

Eın absolutes Gegenbild fiınden WITr In einem anderen 910 datiıerten
Gedicht Mandelstams VOumbi MECObBKO BEYEDHEU Vom Kupfer de s Abends
getötet),“ In dem eiınen Abendgottesdienst In eiıner Kırche schildert

YNaCTBb HNDCBHHC 1LLJIM II

CTDACTHOM DbOTrYy
YUTO MOJIHTBOMN CJLIMI b

Bce 4yYyBCIBdA OHNHV ONaronaTBb!

PacTerT JIAaBOCJIOBHN
[0)  '

BUHOM OOEeCTBEHHON
ETO CCDHHNA

Und ange, otre-Dame., du Festung und du Halt,
Verfolgte ich ıe ungeheuren Rıppenheere
Und iImmer er dachte iıch AUS er Schwere
Werd iıch, uch iıch, S1Ie Schalien Schönheıt und Gestalt.

(Der russische lext und dıe eutsche Übersetzung AUS Ss1ıp Mandelstam, a.a. Q.,
541)
MAaHxNeENBILITAM, Co6p CO  T A -X 1 MockKBa 1993, 55
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Sıch auf dıe uralten Platten nıederwerfen
Und 7u (jott der Leiıdenschaft rufen,
Und WwI1ssen, dass Urc
JHle (jefühle einer na verschmolzen sınd!

Es stei1gt dıie Flut der Lobpreisungen
Und erneut, In der Erwartung des es
Durch den Weın seINESs göttlıchen Blutes
erden 1SCIC Herzen schwer

Hıer geht dıe Leıdenschaft, dıe In mündet und dann In der
Eucharıstie sıch „verkörpert‘”. Im Giedicht JItomepaHUuH Ein Lutheraner)
g1bt keıne S pur davon. Hıer herrschen völlıge Entfremdung und bürger-
1C Z/urückhaltung, dıe keıner spırıtuellen Vereinigung mıt (jott ühren
können 11UT Z/UT kühlen Feststellung e1igener und allgemeıner relıg1öser
Gleichgültigkeıt.

Ihese Erkenntnıis wırd VOoON einem der eindrucksvollsten Bılder des Schick-
sals, dıe ich überhaupt kenne, begleıtet:

Wıe eın schwarzer Streifen USCH sıch Ausländer,
/u hefen verweınte Damen
Ööte hınter den Voilnules Und beharrlıch
Lenkte über ıhnen der störrische Kutscher In dıe Ferne.

Menschen dıe Ausländer, dıe Fremden In heuchlerischer Irauer folgen
s1e, ne1n, nıcht eiınem Führer, nıcht eiınem Helden, sondern ınfach einem
Kutscher, der beharrlıch und stur, WIE ıne AaNONY IC aCcC „1N dıe Ferne‘“
enkt

Es Fällt auf, dass dıe VO Diıichter emalte Szene fast StUumMM ist Nur das
dumpfe Pochen der Hufe1sen und das „Zurückhaltende‘ (ijeläut sınd mıt den
ren vernehmen. DIie auf dAese Weıse, 11UT mıt den ugen wahrgenom-
LICIIC lutherische Bestattung wırd einem „anständıgen", aber außerst ST-
losen Bıld

Ist das nıcht auch ıne Art VOoON Entfremdung: dıe Entiremdung der Kırche
des Wortes und des Gesangs VOoON diesem iıhrem eigentlıchen Schatz?“* DIiese

45 Man könnte ler ıne versteckte Polemik mıt Tjutcev vermuten. Denn be1l ıhm sınd
gerade ıe W orte elner Ansprache, ıe besonders befremdlıch wıirken. S1e sınd dort
eın wesentlicher Teıl der verhängni1svollen Bıldlosigkeıit der Ilutherischen TC|
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190 1IKHOMIROV

rage ist nıcht künstlıch, S1E wächst nıcht N der Überdeutung des poetischen
lextes. Wır verstehen dıies besten, WL WITr das nächste „lutheriısche
Gedicht Mandelstams In Betracht ziehen.

Das Giedicht el Hax (Bach)“ und meınt Johann Sebastıan Bach

3NECh IIDMXO2KAaH!: HETM
BMECTO 00Da30B,

1 ıe Ce6aCcThAqHaA axXxa
JI HIB 1982(02)9)59! LICAaJIMOB

Pa3HOTONOCHNHA
DAaKTMDaAa. OYHAHBIX HCDKBAaX,
1’D JIMUKVCUIb, Kak Acang,

O, DaCCYAHTENBHEHLIHNN bax!

BBICOKHN CIIODLHIMK, HCV 2KOJIM,
Xrpas BHYKAM CBOM
OTnO0DYy J yAd HEJIC
{BI HOKAa3  BC HCKaAal?

UTO 3BYK? HlecTtTHaAaNNaTbIE HOJIM,
OprahHa M HOT OCJIO>XKHBIM KDMK
JI HIB TBOA, OOJNE,
O, HECTOBODUHBBLIMN CTAapHK!

JIIOTeEDAaHCKHMN DO  HMK
Ha YepHONMN Kacdenpe CBOCGH

TBOMMM, CHEeBHBIMN COOECENHHK,
MeIIaeT S3BYK peyueH

DIe emeıindeglıeder sınd hıer Kınder der SC
Und dıe Tafeln anstatt der Ikonen,
An denen mıtel 11UT dıie /1iffern
Der Psalmen Sebastıan aC verzeichnet SINd.

Ocun MaHxNeENBLITAM, q.() (wıe Anm. 9), s |
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elicCc eıiın Stimmgewirr
In den wılden Wırtshäusern und Kırchen,

aber ubelst WIeE Jesa]Ja,
Bach, der Vernünftigste!

Ist wahr, dass du, der hohe Streitsüchtige,
em du deinen C'horal den Enkeln vorspieltest,
IrKlıc. dıe Stütze des (ije1istes
In Bewelsen suchtest‘

Was ist lon? DIie sechzehntel Noten
Eın vielsilbiger Schre1l der rge.
Das 1st nıcht mehr qals 11UT deın Murmeln,

halsstarrıger Alter!

Und der lutherische rediger
Auf se1lner schwarzen Kanzel
Miıscht den ang selner en
Mıt den deınen, zorn1ger Gesprächspartner.“”

Hıer sınd WITr wleder (wıe 1mM ersten Gedicht 1)utcCevs) innerhalb einer
lutherischen Kırche Für Mandelstam aber ist diese Kırche nıcht leer. S1e ist
voll TEINC nıcht VOoON gemalten Bıldern, sondern VOoNn Orgelmusık und
Gesang:

Und dıie Tafeln anstatt der Ikonen,
An denen mıt e1!| 11UT dıe /1iftfern
Der Psalmen Sebastıan aC verzeichnet SINd.

[ieses Bıld wırd hıer keinesfalls spöttisch verwendet. Es 1st wiırklıch dıe
usı durch dıe dıie räsenz des „Heıilıgen“ In der lutherischen Kırche
ausgedrückt wiırd, ıne Präsenz, dıie In elıner orthodoxen Kırche Urc Ikonen
7u Ausdruck gebrac wird.“®

Eıne eutsche Übersetzung In poetischer Form sıehe ıIn SS1Ip Mandelstam, Der
eın (wıe Anm. 10),
[Das W ort „heıilıg 1m ersten Fall In nführungszeıchen geben, enn für den
Dıchter handelt sıch ler N1IC| das Heılıge In einem konventionell-kırchlichen
der rel1ıg1ös-wissenschaftlıchen Inn. Es geht her das SUOZUSaSCH 9 9-  oetisch-
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19° 1IKHOMIROV

DIe rsprünge dieser us1ı sieht der Diıichter sehr eutlic Der schwere
persönlıche C'harakter des Komponıisten und selne ratıonalen, „„‚mathematı-
schen“ Methoden piIelen el ıne nıcht geringe ber gerade dort
sınd dıe tiefen Wurzeln selner us1 dıe dıe Kırche mıt der Welt auf das
Fruchtbarste verbınden vVCLIMNAaAS. Und dies 1st gerade das, W d> 1)utcev 1mM
lutherischen (jottesdienst efehlt hat DIe us1ı wırd 7u komplızıerten
und me  eutigen Bıld Solche egrıiffe WIE „Da3HOTONOCHHA” „Stimmge-
wiırr”‘, ıne andere Übersetzungsmöglichkeit ware „Missklang‘‘) oder „MHO-

(„vielsilbig” oder auch ‚„KOmMplex’‘) machen den Eindruck eiıner
ehrstiımmıgkeıt. Das „Stimmgewırr der Kırchen und der wılden Waırtshäu-
..  ser Ratıonalıtät und Streitsüchtigkeıt werden In der us1ı aC aufgenom-
T11CH und VOon ıhr transzendiert 7U eılıgen und 7u erschütternden
Schreıi, dıie der Predigt ebenbürtig sınd, Ja S1E In iıhrer exXpressıven Weılise
übertreffen und dadurch N der dichterischen 1C das dynamısche
/Zentrum des lutherischen (jottesdienstes bılden

(ijerade dieses ema der us1ı In der evangelıschen Kırche wırd VOoON

Nıkola)y umı1l)ov aufgegriffen und ıs Schilderung eInNes echten el1g1Ö-
SCI] Erlebnisses entwiıckelt. Es handelt sıch das 919 geSC  1ebene (ie-
1C FBAHZENUUNECCKAM UHEDKO656 (Evangelische Kirche):”

Heılıge'  . das dıe alltäglıche Wiırklıiıchkeit auf ıne CUuC ene hebt der ıe verbort-
SCIHIC leTe In ıhr ntdeckt.

Fıne N1IC| nähnlıche., ber umgekehrt gerichtete (außerdem eutlc! mehr rel1g21Ös
gepragte und uch ne] hnere) Perspektive können WIT 7z. B be1l um1l)0ov 1m
Gedicht AH0opeu Pyöne68 (Andrej Rubljov) gerade In ezug auf Ikonen tIınden

TBCDNO, Ta  z GCJIAHKO 3HAd1,
HCKVCCTBOM HOKOB 3HAKOM,

UrToO IM NONOOEH DAaIQO,
OQOeTOBAHHOMY 1B0DHOM

urch meılne Bekanntsch. mıt der mönchıschen uns
Weıßb ich test und meın Wiıssen ist <uß3
[)Dass das weıbliche Gesicht dem Paradıes nlıch ist,
das VO chöpfer versprochen ist.

(HnKonan ] YyMHJIIEB, ( THXOTBODEHHA O9MBbBI | wıe Anm. 41, 267)
Fıne one, das Bıld des Paradıeses und dıe /üge des weıblichen esICHNTLS schmel-

Z7C11 ler Und doch 1m SaNZeCH Kontext des Gedichtes und In der esamt-
perspektive me1ılner Ausführungen Aass sıch gerade das W ort ‚„„das Heılıg:  e. In dıiesem
usammenhang scchwer meıden, we1l ıe (irenze zwıschen dem Oelısch- und
dem Relig1ös-Heılıgen, WIeE ben be1l der ede VOIN dem poetischen und orthodoxen
.„Miıt- und Ineinander‘‘ angedeutet, äaußerst Tıeßend ist.

40 HKOJNAMN ] YyMMHINEB, (C'THXM. I11IHCBMAa DYCCKOM I109SMM, MockKkBa 1990, 37
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1OT HOM OBUII KDACHaiM,
UÜCTDOKOHECUYHAMA

TOJIbKO HAaBCDXYV, CBCDKAiN,
]Ba OKHa

TOJIKHVJI MHe AÄCHO ObBMIO,
3NeCh OTKA2KV'TV,
1aK ME DTBbIM CUYbh MOTI’HMJIV,
1aK CbIH BOHTH OTHV.

]1DOXaJIN BBCDXV IIO H CAaMBDbLM CBONOM
HesqacHbIHA KODAaOJA,
KOTODBIH 1L 1LDBULJI OYDHBbIM

aAaNC2KHbI KODMYHM DVJLA

Y RHOCHIJIC. MHOTHHM,
10 eJIa CKAMBENHN CKAMbA,

OBJII IIDCH HUMM CTDOTHM,
UHNTaBLIHHA KHMLY DbBITHA.

TOT CAaMbIHM MMl Oe3MEDHOCThL
MHe Kak

fl’ YUTO HOCTOBCDHOCTb
JlTenepb OOpeTEHA.

KOorna BbILICJI,
MOn YUTO MMD C1LaJl HC
1 I1penMeTbhI MMDa YOEeTANM,
x OYyYıTO ObBIJIO COBCCECM

TOJIbKO 3aDC CHENAMIEN,
1 ıe HEeO0M NMNJIACh

1 I1PHM3bBIBHO DCAJI YXOANAIIHN
QDIIar HE3CMHOT' KODAaOJNA.

[ieses Haus ıne rote, blınde,
DItZ zulaufende W and
Nur oben oglänzten
WEeI chmale Fenster.
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194 1IKHOMIROV

Ich drückte dıe 1ür Mır W dl klar
Hıer wırd Ian den Fremdlıng nıcht abweısen,
So ann eıiın 1oter sıch 1Ns Trab egen,
So ann eıiın Sohn seiınem V ater hereıintreten.

(janz oben, unter dem Giewölbe
/ıtterte eıiın unklares (jerüst eines chıffes,
Das Urc das stürmısche W asser fuhr
Mıt einem zuverlässıgen Lenker Steuerrad.

Und VOoNn unten hat sıch oroßes Trausen rhoben
Es Sahıs ıne Bank nach der anderen.
Und stand ıne strenge (Giestalt VOTL iıhnen,
DIe das Buch der enesis°“ las

Und In demselben Augenblıck dıe Unermesslıchkeıilt
Ist WIeE ıne MIır In dıe rust hıneingeflossen.
Und ich verstand, dass dıeel
Ist MI1ır Jetzt für eW1g egeben.
Als ich wlieder hınaustrat, en meıne ugen bemerkt,
Dass dıe Welt STUumMM geworden ist
DIe Gegenstände der Welt flüchteten,
Als ob S1E überhaupt nıcht gäbe

Und 11UT In der blendenden Morgen- oder bend-)Röte,
WOo dıie Erde qals der Hımmel endete,
Rufend flatterte dıe Fahne
Eınes nıcht iırdıschen cNnıfies

/unächst Fällt der außerst ungewöhnlıche 1te des Giedichtes auf. Das
Wort „evangelısch" be1 der Bezeıchnung eiıner Kırche und 1st immer
noch 1m russıschen Sprachraum nıcht gebräuchlıch. Man oder sagt
„lutherische“ oder „reformıerte‘“ oder „protestantische” Kırche Wenn
sıch eıiın baptıstıisches ırchengebäude handelt, dann benutzt Ian Z W :
eıiın Wort, das Ins Deutsche auch qals „evangelısch" übersetzt werden INUSS,
das aber auf Russısch anders Klıngt: „EBAHTENBCKUMN”. Uuberdem nenn 1Nan

Auf Russısch wörtlich ‚„„das Buch des Se1Ins‘“.
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e1in olches Kırchengebäude normalerwe1lse nıcht „Kırche", sondern „Bet-:
haus  ..

ıne andere rage 1st, dieses Giedicht entstanden ist Girundsätzlıch
g1bt 11UT ZWeIl wahrschemnliche Möglıchkeıten: entweder In S{t. Petersburg
(von 9018 ıs seınem l1ode hat Nıkola)y um1l)ov In dieser SC
wohnt) oder In Skandınavıen, das auf der Rückreıise nach USsSsianı 1m
Frühlıng 9018 esucht hat Für diese Möglıchkeıt würden auch Parallelen
7u Gedicht ( MOK20N11bM Stockholm| sprechen |sıehe unten]).”

Das Giedicht schildert den Besuch eiInNnes evangelıschen Gottesdienstes,
vermutlıch en DIe rwähnung der end- er auch Morgen-) Ööte
und dıie /Zeıiılen „Die Gegenstände der Welt flüchteten, Als ob S1E
überhaupt nıcht b c4’ dürften nıcht 11UT ıne „geistliıche“ edeutung aben,
sondern zunächst ınfach arau hınweılsen, dass raußen inzwıschen

51 WIT jedoch annehmen, ass das Gedicht In ST Petersburg geschrıeben wurde,
dann ware CS ıne spannende Tage, welche 1IrC| sıch handeln könnte. Der
lext selbst hefert N wen1ige Hınwelse: Es NN eın rotes (ijebäude mıt elner
SpIitz ZUlautifenden Wand se1n, der wen1ge Fenster SsIınd. nNnner'|! der TC|
STE| der utor wahrscheımnlıich auf der E:mpore, enn das Singen der (jTemelnde
„erhebt sıch VON unten‘“. Und SalZ ben NN uch eiwas se1n, das dem Dıiıchter
das erus eINESs CN1ıTes erınnern ollte, könnte 7z. B eın offenes der
iırgendeın Schmuck seIn. Dazu ommt, ass umı1ıl)ov dıe TC| „evangelısch" nenn!
Es ist vermuten, ass der Dıiıchter ıne lutherische TC| doch wahrschemlıich
„luther1sc GG und N1IC| „evangelısc GG LCMNNECN würde. [)Das W ort „luther1sc GG 1m
russıschen prachraum 1e] verbreıteter qals 7z. B „reformiert‘“. aher ist N1IC|
auszuschlıeßen, dass, das Gedicht sıch auf ıne ST Petersburger Kırche bezıeht.

sıch her ıne reformıierte TC| handelt. [Dan: würde m. E VOT lem ıe
eutsche reformıierte Kırche der OJka In Tage kommen: eın neuromanısches
(ijebäude AUS dunkelroten Ziegelsteinen mıt em Iurm. Über ıe Innere Ausstat-
tung der Kırche hegen MIr 11UT wen1ige Informatiıonen VO  < S1e reich uUuC!| und

werTrTvolle (ilasfenster (vgl Helmut Tschoerner, St Petersburg. Stadt der Kır-
hen des aubens, rlangen 2001, Für diese Kırche würde uch ıe
atsache sprechen, ass 1m Gedicht dıe ndeutungen dıe chıff-Wasser-Thematık
ıne bedeutende spielen: DIe eutsche reformıerte Kırche, WIEeE esa: stand
gerade Moyjka-Ufer. el7zZ! ist das Kırchengebäude ach dem drastıschen au
N1IC| mehr qlg olches erkennbar.

Übrigens, CS ist N1IC| auszuschlıeßen, ass Ss1ıp Mandelstam ıe VOIN ıhm 1m
Gedicht Fın Tutheraner besc!  l1eDene Trauerprozession gerade be1l dieser reformı1er-
ten TC| beobachten konnte, enn erwähnt S1IEe In seinem autobi0graphischen
Buch IIIym SGDEMEHU (deutsche Ausgabe [Das Rauschen der Zeıt, Türich und
nenn! S1IEe „eine Lutheranerkırche  . siehe Ocun MaHNeENBLITAM, Co6p COY 3-X 1

DO3A, New ork 1971, 16€| uch den KOommentar ıIn Ss1ıp Man-
delstam, Der eın (wıe Anm 10), 215 f. obwohl dort Aa1lV AL SCHOILLIN wırd, ass
diese TC| ıe einz1ge lutherische Kırche In der SCWESCH SEe1.
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196 1IKHOMIROV

dunkel geworden ist Der Besucher 1st e1in Fremder, eiIınde sıch wahr-
scheıminlich auf der Empore und nımmt (jottesdienst nıcht unmıttelbar
teıl, und doch sıch ıllkommen Sogar mehr: Der (jottesdienst
macht auf ıhn einen tiefen Eındruck, hlt sıch nach ıhm innerlıch VCI-
andert und sieht dıe Welt „mıt anderen Augen‘, entdeckt In iıhr ıne 1ICUC

„himmlısche" Dimension
el wırd be1 umı1l)ov dıe Beschreibung der evangelıschen Kırche

hauptsächlıch auf ıne schlichte Darstellung des ırchengebäudes und des
lıturgı1ıschen Vorganges einerseılts und auf dıe damıt verbundenen iInneren
Erlebnisse und selne (Gjefühle andererseıts konzentriert.°* Das Zentrum der
auberlıchen Beschreibung des (jottesdienstes bıldet zweıftellos diese Strophe:

Es sıch, diese Beschreibung der evangelıschen 1IrC| und des evangelıschen
(Giottesdienstes mıt der Schilderung der FEiındrücke VO! Besuch eINESs katholıischen
Domes vergleichen. Wır tIınden SIE In Nıkolaj Gumıi1lJovs Gedicht IIAa0yaHCKUU
COo60p (Der Dom Padua)

Ja "TÜOT XDAM N IICHAJICH,
OH HNCKVYMNICHBEC, DAn OCTb
ODAT KOLLICYHUKAaX CIIOBCHAJICH
2KeNAHBEM CTOMJICHHBLEIC

PacTerT dNaCT ODTIaHda
DACTECT OÖOJIHCC CTDAIHENM,

KaK OyıTOs OyYHTYIOIAA ‚A H!

I’DAHUTHbIX CYMDAYHbIX HIEDKBEHN

(J)T IIYDIIV DA, MYYCHHKOB TOMHBbBIX,
(J)T OeNHNBABLI OQOOHAXKEHHBIX TOJI,
be><CaTb ÖObI HON "TUX CBON OB TCMHBbBIX,
I1lorka COONA3H AIyIIOM OBJIA N CJI

(CKOopen! IHO HOCJICHHECC yCHNBE!
Ho CNAaOEEHIB, BbIXONM NBOD,
L oTHYVECKHE OalHM, CJIOBHO KDBIJIBA,
K aTONHUH3M JIa 3V DM DACIIDOCTCD.

Ja, dieser Tempel ist wunderlıch und traur1g,
Er ist ıne Versuchung, Freude und Bedrohung,
In den Fenstern der Beıichts euchten
Vom Begehren ermüdete ugen

el und sınkt ıe Stimme der rge
Und ann wıieder ste1 och voller und schrecklıicher,
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DE HRE MUE HEIMAI 19/

Und VOoON unten hat sıch oroßes Trausen rhoben
Es Sal s ıne Bank nach der anderen.
Und stand ıne strenge (Giestalt VOL ihnen,
I3 das Buch der Genes1is/,..des Seins“ las

Der Diıichter interessiert sıch S nıcht dafür, W d CHhau oder
elesen WIrd. on das schlichte und strenge lıturgısche Gegenüber der
sıngenden (jemel1nde und des Predigers er des ektors), der N

dem „Buch des Se1ins“ das 1st, WIE oben angedeutet, der russische 1te des
Buches OSse vorlıest, macht eiınen starken Eiındruck Der Diıichter be-

diesen 1te des bıblıschen Buches bestimmt nıcht zufällig. Das, W d
beobachtet unabhängı1g VOoNn dem nha| des Gesagten und Gesungenen

wırd für ıhn Z/UT Berührung mıt den 11efen des Se1Ins. Auf dAese We1lse
gewınnt der schlichte und ,,  OSse  co lıturgische Vorgang ıne Iransparenz,
dank derer 1INan hınter der ıirdıschen Realıtät ıne andere Waırklıichkeit
sehen und ühlen vVCLIMNAaAS.

Wıe Blut, das 1m Rausch rebellhert
In den (Giranıtvenen der dunklen Kırchen.

Vor Purpur, VOT schmachtenden Märtyrern,
Vor der Weıße ıhrer nackten KöÖörper
Flıehen möchte iıch AUS diıesen dunklen ewölben,
Bevor ıe Versuchung meılne eele och N1IC| ergriffen
LOs! och dıe letzte Anstrengung!
ber auf dem Hof wırd plötzlıch cschwächer
DIie gotischen J1ürme, WIeE Flügel
Hat der Katholizı1smus 1m Zurblau ausgebreiıtet.

] YyMHJIIEB, OCTHXM. I11IHCBMAa DYCCKOM O93111 | wıe Anm. 49]1, 207
Hıer EeITSC das Anımalısche, das Fleischliche sogar das UOrgelspiel wırd mıt

dem Pochen des Blutes verglichen), das zugle1c! bedrohlich und anzıehend wiırkt und
VOT dem keın Entrinnen o1bt. [Das erg1bt sıch gerade AUS der Bıldhaftigkeıit In
ıhrer etzten und unheimlıchen Schwere

(janz anders ist e1im Besuch elner evangelıschen TC| [Das Bıldhafte spielt
1er ıne wesentlıch geringere Der utor glaubt 7 W: dıe mrıisse eINESs 11-
fes erkennen, und Ende spricht annn VON der TC| qls eiInem „n1C]
ırdıschen Schı ber gerade dieses Bıld ist cehr chwach und abgetragen (1n eiInem
bestimmten Zusammenhang könnte 111a überhaupt N1IC mehr qals eın Bıld be-
zeichnen, erinnern WIT MN den Begrıff ‚Kırchenschiff"").
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193 1IKHOMIROV

Und In demselben Augenblıck dıe Unermesslıchkeıilt
Ist WIeE ıne MIır In dıe rust hıneingeflossen.
Und ich verstand, dass dıeel
Ist MI1ır Jetzt für eW1g egeben.

Man fühlt sıch nıcht auf ıne unheimlıche We1lse gefangen, WIE nach dem
Besuch des katholischen Domes,” sondern eher efreıt urc dA1eses rleh-
N1IS wırd dıeI Welt „bıldlos””, alur aber C  L um1l)ov außert
dıies auf ıne eigentümlıche We1l1se:

Als ich wlieder hınaustrat, en meIine Augen bemerkt,
Dass dıe Welt SIUMM geworden ist
DIe Gegenstände der Welt flüchteten,
Als ob S1E überhaupt nıcht gäbe

Aus dieser Iransparenz aber entspringt ıne NCUC, dıe I Welt
spannende Bıldhaftigkeıit. Be1l der Beschreibung des Horıiızontes kommt ıne
geistlıche Dimensiıon hınzu: „Erde endet qals Hımmel®“.

Um dieses Giedicht aber besser verstehen, mMuUssen WITr das 9018 SC
schriebene Giedicht ( MOK20N11bM (Stockholm) 7u Vergleıich heranzıehen.
[ieses Giedicht ann Uu1lls helfen, ıne besondere 1eTie 1m Gedicht F6aH2e-

UCDKO66& (Evangelische Kirche) und eınen CUl Z/ugang ıhm
entdecken:

394YCeM MHC CMATEHHBIN, HECTDOHHBIMA,
POXNXEHHBIN ”3 IJIyOM BDCMCH,
1OT COH (CTOKTOJIBME, TAaKONM OECHNOKOHHBIM,
1aKOM OUTM HEDANOCTHLIM CO  an

DbBbITRB OBJII 3Halk) HAaBCDHO,
Ho TOJIbKO BCC KOJIOKOVJI;, KOJIOKOJI 3B
KaK MOLNHBIM NOTDACEHHLIN 0e3MEDHO,
eCh MOJIMJICH,

CTOJIAmN L’ODC fl7 Kak OYyaTO HaDONAY
M-T': IIDOIIOBCHOBATb fl’

5 Vgl Anm
HKOJNAMN ] YyMHINEB, (THXOTBODEHHNA O32MBI (wıe Anm. 4), 283
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DE HRE MUE HEIMAI 199

IIDO3DAa 4UHVIO THXYV IO BONV,
ÜKDECTHBIE DOMHIM, 6Ca OJI

”07 bOxXe, TDCBOL'C, YTO, CCJIM

CTDpaHa H'Ta ANCTNHHO DOHMHA MHe ?
He IO O6HJI VMCD JL

3eEIICHON COJIHEYUHON TON CTDaHE ?”

YUTO 3Aa0NYAHMICA HAaBbeKNM
CJICIILbIX IICDCXONA: IIDO  CTB BDCMCH,
HE-T DCKHM,

MHC J1YI'b

WOozu traumte ich diıesen verwiırrten, dısharmoniıschen,
Aus der 1eife remder /eıiıten geborenen
Iraum VOoNn ockholm, eiınen unruhıgen,
Eınen fast nıcht mehr fIreudiıgen IraumDIE FREMDE HEIMAT  199  N BHNeEN NpO3paYHYIO THXYIO BONY,  OkKpecTHbIe POMIM, NECa N NONA.  „O, BoOxe, — BCKPMYAaII A B TPEBOTE, — YUTO, ECJIN  CTpaHa 3Ta HCTHHHO PONHHA MHE?  He 31nech JIM NIOÖHIN A N YMeP He 3NeCh JIM,  B 3exnNeHONM M CONHEYHON DTON CTPaHE?“  N NOHAJI, YTO A 3a6nynn.nc;1 HaBCKM  B cnHenbIX nepeXONaX NpOCTPAHCTB M BPEMEH,  A Tne-TO CTPYATCA PONHMBIE PEKM,  K KOTOPbIM MHE ]IIyTbB HaBCerna 3aNpeICH.  Wozu träumte ich diesen verwirrten, disharmonischen,  Aus der Tiefe fremder Zeiten geborenen  Traum von Stockholm, einen so unruhigen,  Einen fast nicht mehr freudigen Traum ...  Wahrscheinlich war es ein Fest, genau weiß ich es nicht,  Aber die Glocke rief und rief;  Wie eine mächtige Orgel, maßlos erschüttert,  Betete, dröhnte, donnerte die ganze Stadt ...  Ich stand auf einem Berg, als ob ich dem Volk  Von etwas predigen wollte,  Und ich sah durchsichtiges stilles Wasser,  Umgebende Gehölze, Wälder und Felder.  Ich rief in Angst: „O Gott, was ist, wenn dieses Land  Wahrlich meine Heimat ist?  Habe ich nicht hier geliebt, und bin ich nicht hier  gestorben —  In diesem grünen und sonnigen Land?““  Und ich habe begriffen, dass ich mich für ewig  In den blinden Gängen der Räume und Zeiten verirrt habe,  Und irgendwo fließen die heimatlichen Ströme,  Zu denen den Weg mir für immer untersagt ist.W ahrscheiminlich eıiın Fest, Hau we1ß ich nıcht,
ber dıe Gilocke rief und rıef:
Wıe ıne mächtige rgel, maßlos erschüttert,
Betete, dröhnte, donnerte dıe alnDIE FREMDE HEIMAT  199  N BHNeEN NpO3paYHYIO THXYIO BONY,  OkKpecTHbIe POMIM, NECa N NONA.  „O, BoOxe, — BCKPMYAaII A B TPEBOTE, — YUTO, ECJIN  CTpaHa 3Ta HCTHHHO PONHHA MHE?  He 31nech JIM NIOÖHIN A N YMeP He 3NeCh JIM,  B 3exnNeHONM M CONHEYHON DTON CTPaHE?“  N NOHAJI, YTO A 3a6nynn.nc;1 HaBCKM  B cnHenbIX nepeXONaX NpOCTPAHCTB M BPEMEH,  A Tne-TO CTPYATCA PONHMBIE PEKM,  K KOTOPbIM MHE ]IIyTbB HaBCerna 3aNpeICH.  Wozu träumte ich diesen verwirrten, disharmonischen,  Aus der Tiefe fremder Zeiten geborenen  Traum von Stockholm, einen so unruhigen,  Einen fast nicht mehr freudigen Traum ...  Wahrscheinlich war es ein Fest, genau weiß ich es nicht,  Aber die Glocke rief und rief;  Wie eine mächtige Orgel, maßlos erschüttert,  Betete, dröhnte, donnerte die ganze Stadt ...  Ich stand auf einem Berg, als ob ich dem Volk  Von etwas predigen wollte,  Und ich sah durchsichtiges stilles Wasser,  Umgebende Gehölze, Wälder und Felder.  Ich rief in Angst: „O Gott, was ist, wenn dieses Land  Wahrlich meine Heimat ist?  Habe ich nicht hier geliebt, und bin ich nicht hier  gestorben —  In diesem grünen und sonnigen Land?““  Und ich habe begriffen, dass ich mich für ewig  In den blinden Gängen der Räume und Zeiten verirrt habe,  Und irgendwo fließen die heimatlichen Ströme,  Zu denen den Weg mir für immer untersagt ist.Ich stand auf einem Berg, qals ob ich dem olk
Von predigen wollte,
Und ich sah durchsıichtiges tiılles W asser,
mgebende Gehölze, älder und Felder

Ich rief In ngs »70 Gott, W d Ist, WL dieses Land
Wahrlıch meıne He1mat i1st‘?
abe ich nıcht hıer elıebt, und bın ich nıcht hıer
gestorben
In diesem grunen und sonn1gen and ‘®

Und ich habe egriffen, dass ich miıch für eW1g
In den Iınden Gängen der Räume und /eıten verırrt habe,
Und IrgendWwoO tıeßen dıie heimatlıchen Ströme,
/u denen den Weg MI1ır für immer untersagt ist
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200 1IKHOMIROV

In dıiesem Giedicht sınd unschwer dre1 Dimensionen entdecken. Erstens
ıne liturgische Dimensıion. Es handelt sıch eiınen gottesdienstlichen
oder gottesdienstähnlıchen Vorgang Glockengeläut, rgel, ebet, Predigt
werden erwähnt. Es ist auch nıcht übersehen, dass dies dıe erkmale
eiInNnes evangelıschen (jottesdienstes SINd. DIiese Bılder mMUsSsSen VOoON einem
evangelıschen (jottesdienst schon eshalb inspırıert se1n, we!ıl sıch
oC  olm handelt

/Z/weltens ist 1m ext ıne biblisch-christologische Dimension ent-
decken Der Autor steht auf eiınem Berg, „„als ob er| dem olk Von

predigen wollte  .. Der usammenhang mıt der Bergpredigt ist hıer
eindeutig.

Und zuletzt 111USS Ian ıne persönlich-existenzielle Dimension CLNCH

Der Diıichter sıch In aum und eıt verirrt,”” ann seine eigenen
(Gjefühle el nıcht ıchtig verstehen „eınen unruh1gen, Eınen fast
nıcht mehr fIreudiıgen Iraum'’‘) und sıch für eW1g heımatlos.

Für 1SCIC Betrachtung ist aber VOoON besonderer edeutung, dass 1Nan In
dem In diesem Giedicht beschriebenen Gegenüber des Autors und des qauf-
E betenden es ıne deutliche Parallele Schilderung des
evangelıschen (jottesdienstes 1m Gedicht FEBAH2ZENUHNECKAM UCDKO66& (Evange-
lische Kirche) erkennen annn Es ist aum bezweıfeln, dass zwıschen
den beıden Giedichten ıne Verwandtschaft esteht Auf ıne außerst VCI-
einfachte We1lse ann 1Nan S1E ausdrücken: Entweder wırd dieser erschüt-
ternde Iraum durch den Besuch elıner evangelıschen Kırche inspırıert, oder
der Dıichter erkennt beım Besuch der Kırche dıe S1ıtuation N seinem Iraum
wıeder, und dies macht den evangelıschen (jottesdienst für ıhn bewe-
gend aturhiıc 1st diese zeıtliche Schematısıierung oberflächlıch, S1E ann
U1l aber gut verdeutlıchen, dass dıe beıden edıichte zusammengehöÖören.

Und WL WITr das Giedicht Evangelische Kırche 1m Kontext des Gedich-
(es Stockholm betrachten, dann verstehen WITr einerseı1ts, dass das, der
Diıichter In der evangelıschen Kırche ergriffen wırd, eın Tlüchtiges, WL
auch durchaus starkes und poetisch erhabenes TIEeDNIS 1st, sondern sıch
für ıhn dıe Eröffnung wiırklıch ex1istenzıeller 1eife handelt Andererseıts
ist auch der evangelısche (jottesdienst eın zufälliger Auslöser d1eses inne-

Dieses TIThema wıiederholt sıch uch In anderen Gedichten Gumiljovs. Vgl eINESs
selner ber!  MmMtesten und geheimn1svollsten, das vermutlich 1919 (1n demselben
WIEeE uch EB6aAHZENUYHECKAM UWCEDKO65 E vangelische Kirche |) entstanden ist 340.1y-
OUBWUUNUCH MDAM6GAU (Die verirrte Strahenbahn). Dieses Gedicht ist übriıgens In elıner
deutschen Übersetzung zugänglıch, siehe Nıkola1l um1l1)0v, Ausgewählte edichte
(wıe Anm. 6), YOfr.
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DE HRE MUE HEIMAI 201

ICH Geschehens mehr, sondern gehört wesentlıch dazu: Der Dıichter CI -

kennt und erlebht seine tief ogreifende und erschütternde Kraft Es geht
keıne Bekehrung 1m klassıschen Sinn. DIie Bedeutung des Geschehens sollte
1Nan besten vielleicht ausdrücken: Er, der Verırrte, der He1matlose,
Hindet In der evangelıschen Kırche ıne „Ttremde He1mat‘‘:

So ann e1in loter sıch Ins Trab egen,
So ann e1in Sohn seinem V ater hereıintreten.

X

/um chluss sıch, sıch ein1geESs N dem schon Gesagten oder 11UT

Angedeuteten noch einmal vergegenwärtigen.
/unächst Fällt auf, dass In keinem der betrachteten edıchte theologısche

nhalte oder Auseinandersetzungen 7u ema werden. S1e werden OCNS-
tens 11UT VasCc und anı angedeutet. 1C das „ Was“, sondern das
„ Wıe"“ steht 1mM Vordergrund des dichterischen Wahrnehmens >® Ist diıes 11UT

qals olge elıner bestimmten kırchlichen Iradıtıon erklären, In der dıe
meı1lsten Diıichter elbstverständlıch stehen und In der Anschaulichker und
1tus ıne viel rößere pIelen qals be1 uNs, oder qals eın säkulare und
rofane poetische 1C oder aber 16g der rund dafür tiefer‘ Ich 111 hıer
keıne endgültige Antwort auf diese rage geben, 11UT vorsichtig darauf hın-
weılsen, dass WIT In UNSCICHN Denken vielleicht das Gegenüber zwıschen
„„Was““ und „ Wıe“ stark betonen, obwohl doch dıie (irenze zwıschen
beıden eher fhıeßend ist DIe Wahrheit ann sıch auch 1mM „Wıe außern
und manchmal viel deutlicher qals 1m „„Was‘“ (ijerade dıe Poesıe ann Uu1lls

helfen, dies qaufs Neue verstehen.
Und WIE steht mıt diesem „Wıe“ In der evangelıschen Kırche"
Hıer ist der Kontrast nıcht übersehen, der zwıschen den beıden Teılen

des Aufsatzes esteht In den Gedichten, dıe dıie Reformatıon und iıhre (ie-
schichte betrachten, herrscht, WL nıcht dıe Begeıisterung über dA1eses (ie-
schehen, doch eıiın lebhaftes Interesse ıhm VOL. Es wırd unzwelfelhaft
qals (Giroßes anerkannt. W ährenddessen domınıert In den Giedichten des
zweıten e1Ils ıne eher kritisch-zurückhaltende Stimmung. Wenn a1sSO auch
der Protestantismus In seınem gegenwärtigen /ustand langweılıg und SUSal

AaM1! ist TE1NC| N1IC| das theologısch-verbindlıche „Wı1e“ {1wa 1m Sinne der 3 ese
der Barmer Erklärung, sondern ıe freie und kreatıve, künstlerische S pontanıtät des
Poetischen gemeınt.
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202 1IKHOMIROV

befremdlıc wiırkt, 1st 1INan sıch der erschütternden rsprünge und Um:-
TUC selner Geschichte doch bewusst. DIies darf 1INan nıcht 11UT qals
Bedauern über In der Vergangenheıt Verlorenem oder Sal ıcht-
Realısıertem betrachten, sondern auch qals Anerkennung des oroßen Poten-
z1ials der protestantischen Kırchen, iıhrer verborgenen Kraft und Dynamık

ber auch be1 den unmıttelbaren Begegnungen ist nıcht es ınfach
Es fallen dıe ‚pıtheta auf, dıe sıch In vielen Giedichten mıt geringeren Ab-
weıchungen be1 fast en Beschreibungen der evangelıschen (jottesdienste
tändıg W1ederholen „streng‘“, „Schwarz‘”, „Zurückhaltend‘ „angemessen‘,
„anständıg", „schlıcht". S1e sınd charakterıstisch. S1e welsen auf dıie Art und
Weılise hın, WIeE Ian dıe evangelısche Kırche wahrnımmt. urc S1E wırd
einerseılmts ıne bestimmte ela angedeutet: VOoNn Schlıc  el über „An-
ständıgkeıt" Verbürgerliıchung und Verflachung der Kırche, dıe dann
einen teinfü  1gen Menschen 11UT befremden und 7u Symbol für Entfrem-
dung und Oberftflächlıc  eıt des Lebens werden können. ber andererseıts
veLMAS 1Nan gerade In elıner olchen schlıchten, und bıldlosen KIr-
che ıne Iransparenz „„ZU Ewı1gen“” entdecken, dıe ex1istenziellen
Erschütterungen und urchbrüchen ren ann.

urc dıie poetische Betrachtung des Fremden wırd Ian nıcht 11UT 7u

E1ıgenen zurücKgeführt, sondern 1Nan wırd auch Fremdheıt des Ewıigen
hıngerıissen. Das gılt auch für N evangelısche Leser dAeser edıchte, durch
dıe WITr ıne einz1gartıge und bewegende Möglıchkeıt erhalten, N selber
„mıt den remden ugen  .. der russıschen ıchtung sehen.
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